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Der wahre Grund 


England und ikreich haben 
Deutschland den Krieg erklärt, nicht 
um Polen beizustehen, sondern um 
Deutschland, das sie in seiner Ge- 
‚schlossenhell fürchten, zu vernichten. 
Das bekannte unlängst eine franzö- 
sische Zeitung klar und eindeutig: 


gilt nicht Hitlor_ al 
gemeinsamen Prinzip, 
ers die Namen Hitler, arck, 
Blücher und Friedrich Il. tragen. Wir 
müssen den Deutschen sagen, daß 
sie nicht mehr aus der Katastrophe 
mit dor Preisgabe Ihrer Führer von 
jestern und heute sich herausziehen 
’önnen., Es müssen Vorsichtamaß- 
‚nahmen gegen das Wiedererstehen 
einer politischen Gewalt in Dautsch- 
land getroffen werden, von der 
Deutschen Immor den schlimmsten 
I biauch gemacht haben und 


isn sagen uns 
nichts Nouos damit. Wir wissen, daß 
‘es England nich! um die Trennung 
‘Yon Führer und Volk, sondern um 
die Vernichtung des deutschen Vol- 
kes geht. England hat den Krieg 
0900 uns vlt dem Augenblick vor 
roltot, an dem man sich In London 
keinem Zweifel mehr darüber hin- 
geben konnte, daß in jedem ein 
zelnen von uns 80, Millionen 
In den Männern, Frau 
und Mädeln eine inne 
#1 entsteht, die uns zu L 
slungen bofählgt, welche man zur 
Zeit in den Demokraten nicht zu 
vollbringen vermag. 
Man fürchtet in England und Frank- 
reich nicht den Führer, man fürchtet 
die Einheit von Führer und Volk, Man 
fürchtet sio, weil man das deutsche 


Yolk fürcht die Eng 
land und 1933 bis 
haute ragiaı waren zu 
schwach, um Ihre Völker zu gleichen 


‚oder ähnlichen Leistungen 
zuführen, wie wir unt 
Führung "Adolf Hill 


Da sie nicht mit uns aufwärts 


eigen 
konnten, beschlossen sie, uns durch 
‚das bei ihnen angeblich vorhandene 
Übergewicht an materiellen Mitteln, 
an Eisen und Geld, zu zerstören. 


Dagegen kämpft das deutsche Yolk 
in geschlossener Front: Unsere Sol- 
‚daten im Osten und Westen des 


Und Beruf, in freiwilligen 
und notwendiger Pflicht. 


Was wir im SEPTEMBER bringen! 


Führer, wir gehören dir 
Wir sind borolt . . 
Flöte und Degen... 2... ar 
So wollte os der Polo . . 


Wir von der Weichsel und Warthe . 


Well ale Doutsche waren . . . 


Während dos großen Krloges . . 2.2... « Re 2 2 ee 


Franzosonzolt Im Rheinl: 


50 wurde Danzig betrat... . 2... + - 


Sio sahen den Führer . . . - 
Als „unsoro Truppen” zu uns kamon 
Der Wostwall . . ER 
Um Doutschlar 
Gundol und dor Einholkaston 

Die Tirschtiogelor Mütter 

Damals, als unsere Mütter halten . 
Bauor Schulze und der Gronzschein 


Klaus Böhmers große Stunde. . . . 


Streiflichter . 
Unsere Bücher . . . . - - ® 


aopischräeitei; Hide Munske, Reich 


‚nstührun 
Veilung: 


Einfag ift fürfein Wort. Im Jelde 


N "Felebrih Selennt: „Es A nißt 
) nötig, day ich Iebe, wohl aber, daß 


id} täfig bin“, fo wollen wir, wenn 


Mer Haben wir dem Bührer ger 
Hört. In diefen Tagen aber |trömen 
unfere Herzen über vor Dantbarteit 
gegen die Worfehung, dak fie uns 
diefen Führer gegeben hat. Er hat 
das eich, verwirkficht, das zwei 
Jahetaufende von deutfchen Men« 
fen erfehmt wurde, Wir willen, 
weil Adolf Hitler Tebt, ift Deutfch« 
fand unfterbfid) geworden. 

Nun find wir gfüctfich, daß wir ihm 
nicht mehr nur mit leuchtenden 
Augen zujubeln dürfen mit unferem 
alten Ruf: „Wir danfen unferem 
Führer“, fondern ihm endlich durch 
die Tat danten Lönnen, Er Hat uns 
fein Vertrauen gegeben, und biefes 
großen ertrauens wollen wir uns 
würdig ermeifen. 

In biefen Stunden fteht der Führer 
wie immer dort, wo der härtefte 


wisuns aud) heute wieder nad) dem; 
Führer austigten, uns zu dem 
Preußentum befennen, welches 
neben den vielfeitigen Begabungen, 
die uns die einzelnen deutfhen 
Stämme gebradit haben, ein wert- 
voller Charakterzug des große 
deutfhen Menfen geworden it. 


Einfapbereitfhaft und Berfcwiegens 
Heit, Zudt und Difziplin find bie 
Tugenden, die uns heute zur Pflicht 
geworben find. 


Sthaffen und zegen wollen wir uns, 
unermüblic tätig fein, um einen 
Heinen Teil der Dantesfguld abzu- 
tragen für die Opfer, bie der Füh- 
zer fc uns gebracht hat. Jahrelang 
Haben wir in Frieden aufbauen und 
IHaffen dürfen. Stolz find wir, num 
au erleben, daß unfer Dienft, der 
Ihön, aber au oft fhmer war, 
einen Sinn gehabt hat, dak wir 


In alten Zeiten des Neies [een 
wit Kameradinnen befonderen Ein- 


die‘ Fungmäbel, die jeden Loten- 
‚gang auf fih nehmen wollen, bie in 
den Gefhäften helfen, die Aleider 
oder Spielzeug für die Flüchtlinge 
fager zufammentragen, bie mit 
großem Eifer bei der Obfternte eins 
pringen und Altmaterial jammeln; 
die Mädel, die bei der Ernte und 
beim Eintoden helfen, um die Err 
nährung fiherzuftellen, die uners 
müdlid Dienft tun auf 

böfen, in Kranfenhäufern, 
Kindergärten, im Luftigug und 
Telefondienft, die in Näh- und Slide 
Ruben fih zufammenfinden; 

die Xrbeitsgemeinidaften des 
BDM-Wertes „Glaube und Schön» 
heit“, die nun endfid) in der Stabt 
und auf dem Lande zum praftilhen 
Einfag fommen und aud durd 
Spielen, Singen und Mufizieren 
Freude in die Flüctlingslager und 
Rrantenhäufer tragen [ollen. 
Plöglich werden bei diefer Wrbeit 


Bilder in uns lebendig. Dft haben 
wir auf den Heimabenden von dem 
großen Ringen des Welttrieges ge: 
hört, NMeidilde und mißgünftige 
Völfer wollten damals Deutihland 
eintreifen und vernichten. Wie ein 
Mann ftand das Volt auf, mit der 
Waffe in der Hand die Ehre 
Deutfchlands zu verteibigen. 


Uebermenffiches Teifteten die Sol- 
daten, groß waren die Frauen, 
unfere Mütter, im Einjah für das 
Volt, Aber es war fein Führer da, 
der bis zum Iehten aud; in den 
Ihwerften Stunden durdhielt. So 
Ihien der Einfah umfonft. 


Aber er ift nicht umfonft gemefen, 
denn aus biefen Kämpfen ging ein 
Soldat hervor, der die Tugenden, 
die durch Not und Tod geboren, die 
Tugenden des fünftigen Deutfche 
Tands in ih trug. 


Unferem Bolt erftand der Führer, 
der in den härteften Stunden nies 
mals nachgegeben hat und uns 
unfer Rei) gefhentt Hat, das Reich, 
das groß und herrlich, ift, folange 
wir mutig und tapfer fein werben. 


Und wieder fteht unfer after Wider« 
fadher auf, das engliihe Weitreic, 
das nicht dulden will, daß beutide 
Menithen, die an der Weichfel Ieben, 
in das Reich zurüdtehren, die 
andere Wölfer, Polen und Fran 
aolen, für fi in den Krieg treiben, 
nur weil fie nicht jehen können, dab 
wir ein Thöpferiiches und fühiges 
Bolt find, 


Aber fo jeft wie der Weitwall gefügt 
ift, fo feft ift die deutfche Tugend 
entihtoffen, fh) nie mehr fremdem 
Willen zu beugen. Danzig und das 
Sand an der Weichel find deutjc 
bis in alle Ewigteit, 


Das Berfailler Diktat wäre der 
Untergang unferes olles ge: 
worden, wenn der Führer nieht die 
Ketten gefprengt Hätte 


Deutfchfand ift frei. Wir willen, ein 
zweites Verfailles wird es nie 
wieder geben, denn Adolf Hitler {ft 
unfer Sieg. 
Dr. Jutta Rüdiger, 
BOM.-Reichsreferentin. 
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ie it Kaftaı ! 
Aber narlatie len m hr San 


Kacı einer Weile traf der Blid des alten 
Königs wieder die Geftalt des Unshadher 
Seutnants, die groß und [hlant vor ihm 
Hand, Wenn man [o jung ift, mag man 
wohl Händel fußen, Hatte der König ger 
dadt, und Bide, der Hündin, nade 
gelehen, Die vor Sansfoucl auf ber Ter« 
taffe entfangjagte und mit dem Nudel 
der MWindfunde das alte Spiel wagte. 
Wie foldes Tier das Herrenteiht [pürt, 
das man ihm gibt, fann der König; war 
Bie niht die Königin, die fih mit 
ihrer Holftaat vergnügte? Dod da war 
der Ansbader Seutnant, der Jein Geluh 
eingereicht Hatte, man war zuoerlälfig 
empfohlen, jeht Itand Gneifenau vor dem 
König. 

‚Die Armee feines Raifers hat Er wegen 
ines Raufhandels verlaffen. Yus Uns 
bad-Bayreuth Hat Er fih nad Ymerita 
verfaufen Iaffen. Dann ift Er, nad) neuen 
Händeln, mad Guropa zurüdgetehrt, 
Stimmt das, Gneilenau?“ 

„Es fimmt, Eure Königlige Majefät“, 
antwortete der Unsbacher Leutnant, ber 
auf die Entfeidung wartete. Wozu hat 
der Mlte mid) eigentlich, herhofen Iaflen, 
fragte fi umm Gneilenau, während er 
Rede und Antwort ftand. IL der Alte 
mid, haben ‚oder jagt er mid zum 
Teufel? 


Als läle Zeiebeih bie Gebanfen des 
Ansbader Leutnants Neithardt v. Gnei« 
fenau ihm von der Stirn, antwortete er: 
„So alt bin id) no nicht, Leutnant, dah 
ih fein Verftändnis dafür hätte, lommt 
aber nicht darauf an.“ 

Worauf wohl? fragte ih der Leutnant 
aus dem Heinen Sranfenfand, denn. er 
entbedte in den großen Augen des 
Königs die gelaffene Mufterung feines 
Lebens, afme die Entiheidung daraus 
ertennen zu lönnen. 


„Zlöte [pielt Er auf“, Jagte da ber 
König, und Gneifemau, jung und troß 
aller Händel umerfaßren, mußte num 
nicht mehr, ob das ein Gelbfigeipräd 
war oder Tediglih eine Frage an ihn 
oder gar die Enijheidung. 


&s liegt nicht Im Welen unfeces Dolkes, um 
des Ruhmes willen in den Acleg zu ziehen. 
Wie wollen iegen, um einen dauernden Seieden 
Au gewinnen, wie wollen kämpfen, um auf- 
yubauen. Das If dee Wille des Führers Im diefem 
Aiege, wie es der Mille Feiedeichs des Großen 
war, als er aus Kampf und Not des Sieben- 
Näheigen Arieges heraus uns Preuben [hul. 


„Man lernt fi) einordnen — da hat Ex 


ihon zeit, der Unsbader Leutnant“, 
fuhr der König fort, „mandier durd) feine 
‚Händel, mander durd das Llötenlpiel, 
In jeder Suite muß man fid, einorbnen, 
Beutnant, bei feinem Kaller, in Fran 
ten, in Xmerita und bei mir. Dente Er 
ih eine Flöte, die fi im Konzert nicht 
einordnen will, und denke Gr fih bei 
feinen Händeln einen Degen, der ause 
brecen will, Melk nit gan, mas er 
Sei mir fucht, Onelfenau?“ 

Der König, der neh, Immer in feinem 
groben Sehnfeflet_ Jah, vornübergebeugt 
und nadenflid, Blidie wieder burd) bie 
Hohen Zenfter feines Urbeitsgimmers {m 
Schloh auf die Terrafle. 

Der Ansbader Leutnant Gnellenau 
Rraffte ih und wollte zu feinem Vortrag 
anfehen, aber Zriedrih  minfte ab. 
„Taten, Gneifenau, Taten!“ „Deswegen, 
Eure Königliche Mojeftät, Jhrieb Id das 
Gefud, und deswegen ftehe Ic bier.“ 
Der König jah Gneifenau an. „Man 
muß; nicht nur Kriege geminnen, Leute 
mant, man muß aud den Qrieden ger 
winnen. Ein Sieg ift nichts, wenn er 
nicht Kraft in fih Hat, dab ih bie 
Könige wieder ihren Wölfern wibmen 
tönnen, Mit dem Siegen ift nur ber 
Harte Frieden zu erfecten.“ Der König 
ging bis zu einem {enfter, fein Stod 
Hang mit jedem Schritt felt und her 
auf den Sfiefen des Bobens 

Die Hündin jagte mit dem Rubel der 
Windfunde_ die Terraffe in den Park 
hinunter. Jet war Biche, die Königin, 
die Gejagte, um glei darauf, Häffend 
und biaffend das Rudel zurücjufagen.... 
Der König wandte ih zu Gneilenau um. 
„Er joll fi merten, daß fein König 
Kriege für den Srieden geführt hat, 
nicht zum Rubm. Cr muß nicht glauben, 
dah man mir erlaubt at, ohne Sorgen 
Solbat zu Jein. Dazu waren die anderen 
zu mädtig, Seutnant. Man fann auf 
nur mit einer Yrmee fiegen, die glei) 
art ift wie die des Zeindes und Härter 
ift als die bes Gegners. er ıs nicht 
gelernt Hat, muß es im Ariege lernen. 


Ben 


Ehe man inter diefes Rriegesgefeh 
Tommt, 2eutnant, muß man niel fernen. 
Start it deshalb niht eim 
Regiment, art it ein Bolt 
Kollin, Kunersdorf, Torgau — wenn er 
auf eıft in den Tagen geboren Ift — 
weiß Er davon, Leutnant?“ 

„Jamoht, Eure NKöniglihe Majeftät“, 
1&o, das weiß Er. Wo hat Cr das ges 
fern?“ „Bon Eurer Königlihen Majer 
fät. fern” ih's“, antwortete Oneifenau 
ehrtid und bieder. 

Der König ampfte ärgerlih mit dem 
Stod auf, aber da jah, er, dah der Seutr 
nant, der nad) der Schlacht von Torgau 
geboten und in Schilde auf der Darfe 
firaße gefunden war, feinen glatten 
Sprud) gefagt hatte, mit dem er dem 
Könige zum Munde reben wollte. 

Der König ging zu feinem Shreibtild 
und ergriff die Glode, er [hellte Fury, 
midte dem eutnant zu. Das war die 
Entlaffung aus der Audienz 

Gneifenau wurde als Premierleutnant 
dem Gefolge des grohen Königs ein 
gereißt. Der Dienit für Ansbah-Bayı 
veutß, war zu Ende, Der Dienlt für 
Preußen begann. Wochen vergingen, 
öhne dahı der König fid um feinen Ans« 
Bader Teutnant In feinem Gefolge füns 
merte, 

Eines Wbenbs war Gneifenau wieder 
aum Dienft-im Gchloh befohlen. Die 
Front fag leuchtend über der Terrafle, 
als Gneifenau vor feinem Mönig Itand 
und, ein Stüd von Graun zu pielen, die 
Flöte feines Königs in der Hand hielt 
„Kann Er das vom Blatt |pielen, Leut- 
Hant?" fragte der Rönig, In den 
Seffeln und auf den Stühlen fahen bie 
Jubörer und die Mitfpieler, und ber 
Rönig allein ftand mit Gneifenau, in« 
mitten des Sanles. „Berfuh‘ Er’s!“ 
Die Heine Kapelle begann auf ein Jeir 
hen des Königs zu Ipielen. Gneilenau 
and am ah, den früher ber Ränig 
eingenommen hatte, und gab das Kan« 
aert, fo gut er's vermochte. Als das Spiel 
Beendet war, nidte der König, Hatichte 
aud, in die Hände, und es gab einen 
freundlichen Beifall, 

Der Wremierleutnant Gneifenau ah 
dem König in die Wugen, dem er das 
Inftrument zurüdgab. „Dat no, feiner 
außer Graun auf der Flöte gefpielt, 
Reutnant:“ Und der König gab feinem 
Rammerbiener die Flöte zur Aufbewab- 
tung zurüd, Gnelfenau trat an eine der 
Flügeltüren. 

Der Zufall wollte es, daß der König am 
Ende des Konzertes feinen Weg an dem 
Fremierfeutnant Gneifenau vorbei nahm. 
x blieb ein paar Sekunden |tehen, wie 
einer ih im Gehen zurüdwenbet, madıte 
mit der Krüde feines Stodes ein Zeihen 
auf der Uniform feines Ceutnants und 
Tage: 

„Hat viel gelernt, der Leutnant. Muh 
fernen, fih, fein 2eben fang einzuorbnen, 
ift eine Taftfrage. Nur die Inftrumente 
find verjchieden, muß Er willen, ftatt der 
Flöte Hat Er ja feinen Degen. Je beiler 
&r auf feiner Alöte [pielt, defta beiler 
wird Er als Soldat, Gmeifenau. Aller 
Dienft, vergeh Er night, ift Ein 
ordnen.“ 6. 8 Barthel 


Ein Grenzlanderlebnis aus 
dem Exntedienit des BDM. 


Das Sand ift unermehlih weit, und 
Fremde finden es eintönig. Längs der 
Sceibgräben budt fih  vertrüppeltes 
Weidengebüfh. Um weiliden Horiyont 
Hat der Himmel einen heilen, gelbligen 
Streifen. Das jämarze, gerriffene Geäft 
einer alien Kiefer zeinet fh [dar] vor 
der Iparfamen Helligteit diefes Abend» 
liches ab. Sonft ift alles grau. Wieder 
Haben mir einen Erntetag hinter uns, 
der fedfte war es heute, ein Sonntag. 


Aber er gli den andern in allem. Da 
war das ftundenlange Gehen hinter dem 
Pilug, das Büden von Schritt zu Schritt 


Wenn die Draßtörbe voll waren, lam 
der furze Meg, über aufgeriflene Furden 
Bis zu dem Sad, der jeinen (hmarzen 
Rasen aufrih; und nie Jatt wurde, mochte 
man ihm die Kartoffeln zentnermeife 


Hineinfdütten. Dann ging das Auflejen 


für eine Halbe Furdenfänge Ineller, 
bis der Korb wieder voll und [Awer 
war. Zur Nast hatte es geregnet, dal 
fih das weie Erdreich mun in [hweren 


Klumpen an die Stiefel hing. Einmal 
Hat @otte ein Lied angetimmt, ja 
daß der Bauet erftaunte Augen machte. 


&s mogte für ihm zutreffen, mas 
der Kreisbauernführer uns jagte: „Die 
Leute find fat alle aus den abgetrennten 
Gebieten geflütet. Drüben hatten fie 
teihe Höfe. Sie haben hier mit ein 
paar Morgen neu anfangen mülfen, und 
das hat fie Hart und vericlofien ger 
magt.“ Beim Mittageffen unterbriet 


Der Bauer ist zufrieden, und die Mädel 
sind froh, daß die Ernte troß aller Sch 

rigkeiten von seiten Polens eingebracht ist 
und daß auch mithelfen durften. 


taum ein Wort das Schweigen. Nur als 
der Rundfunt die Nacrihten fendet, 
Het die Frau auf und Holt eine Land 
tarte von Polen. Der Bormariä der 
deitfhen Truppen ift mit Tinte ein: 
geselöhnet. Sie warten begierig auf den 
Tag, an dem’endlich auch ihr Heimatort 
don Deutföen befeht wird. 

Am Radmittag ift das ftete Gleismah 
der Arbeit durch nidts unterbragen. 
ber ber Feierabend ift wie jeder andere 
hier draußen erfüllt von dem niemals 
tiefer empfundenen Glüd gelaner Pflicht. 


Zür einen Tag übernimmt jede von uns 
den Erntefindergarten. Dann geht fie 
früßmergens von Haus zu Haus, und 
überall pringen ihe die Jungen und 
Mäbel entgegen. Sie find voller Bors 
freude und fönnen es faum abwarten, 
was fie au heute wieder für neue 
‚Spiefe lernen werden. Jedes Kind bringt 
eine Kleinigfeit mit: Kartoffeln, Mohr: 


tüßen, Tomaten, etwas Zeit und Kohle 


Sandkasten und Schippe sind fart das ein- 
je Spielzeug im deutschen Kindergarten, 

‚nd die polnische Minderheit e 

Haus mit moderner Einrichtung hatte. 


zum Gineigen, denn die „Tante“ Tann 
midt nur mit ihnen fingen und [piefen, 
fie tot auf ein Iederes Mittagellen, 
und das Können auf einmal jelbit dies 
jenigen von uns, Die zu Haufe den Rache 
Herb nur von weitem [ehen. 


Das Dorf Hat Jeit zwei Jahren einen 
Kindergarten für die pofmifde Minder: 
Seit, in dem nichts fehlt. Die beutfgen 
Rinder glaußen, der Meißnagismann 
Habe ih feit zwei Moden bei ifnen ein- 
Quastiert, fo begeiftert ind fie non 
„ihrem“ "Nindergatten. ie Hatten es 
nod niemals fo gut. 


Heute Abend Haben wir eine Stunde 


Immer noch ist der große Kartojfelse 
nicht voll.: Aber die Mädel arbeiten gern, 
sie wissen ja, daß all ihre Mühe der Sıdr- 
kung des Deutschtums im Grenzland gilt, 


früher Schluß gemadt und treffen uns 
nun auf der Brüde von Deuti-Filchne. 


Seitdem die Deutfien Truppen hier 
durdmariciert And, ift der Schlagbaum 
micdergeriffen, der Bis wor furzem nad 
den pofnifen Teil der Stadt von dem 
deutihen trennte. Mir gehen dur, die 
Straßen, vorbei an eingefaflenen Häulern, 
geiätoffenen Läden, offenftehenden Wert: 
Rätten und Stätten. Der Unblid if troft- 
1os, fein Qebemejen meit und Breit, nur 
einmal huldt eine Kae über den Weg 
Seit 1920 ind die deutfhen Bewohner 
diefer Stadt, von der gejagt wird, [ie 
fei_ eine der blühendften im AKreife ge 
wefen, ausgewandert. Die-Polen wollten 
fie „auf Mbbrud“ verfaufen, fo Haben fe 
5 felbft oft genug ausgefproden, Reiner 


Hat ißmen einen roten Heller dafür ger 
boten. 

Wir denten zurüd an die Moden, die 
Sinter uns Liegen, Wir jehen ihn no 
dor uns, den langen, nit abreihenden 
Strom der deutichen Flühtlinge, und 
mit welhem Jubel haben wir Mädel 
vom (rntebienft dann unfere Truppen 
Segrüht, als fie dur unfer Dorf mar« 
fsierten! — 

Wir halten es nicht lange in den ner- 
Öbeten Strahen aus, aber als wir über 
die Brüde nad Deutihrgilchne zurüd- 
faufen, bleiben wir vor dem fleinernen 
Bildnis des Ordensritters Tichen, das 
über Grauen und Elend der töten Stadt 
Sinaus nad Oftland weift, dorthin, wo 
üinfere Truppen unaufaltfam Tag für 
Tag deutiches Sand zurüderobern, 


Jeden Tag arbeiter Mutter auf dem Feld, 
das „drüben“ auf polnischer Seite lie 
Aber „Tante Helga“ vom Grenzlandki 
Sarten sorgt so, als ob man zu Hause wäre, 


mw“ blieben treu, als Deutihland zerbrad, 
wir jtanden jtarf in bitterer Schmad: 

Wir von der Weihjel und Warthe! 

Und was an Leid aud) uns widerfuhr, 

und ob die Welt uns aud) narrte: 

Wir Magten nicht, wir Hielten den Schwur 

und wuchjen im Glauben an Deutihland nur: 

Wir von der Weihjel und Warthe! 


Friedrich Hans Kriebel, 


Has: Mufe über Gremen, Berlas Junge Generation, Berlin 


den Großdeutschen Reich 
Menschen In Prieden u 


Wir tönnen faum ermeffen, was fie er: 
fitten Haben müffen. Mag eine gemiflen- 
tofe pofnifhe und englifce Preffe ver- 
füchen, diefe Unzaht von entfeglicen pol- 
nifcjen Miphandlungen und Greueltaten 
hinweggufeugnen, In jedes diefer abge 
hätmten, von Schreden und Leid ger 
quäften Gefihter haben ie hundertfad) 
ihre Zeichen gefftieben. 

Wir waren in einem Zlügtlingslager 
Sei unferen Rameradinnen, die dor 
Dienft taten, wir haben uns von. ihnen 
von all der Not berichten Taflen, Die ih 
hier täglich, in jedem einzelnen der 
lücttinge offenbarte. Mir haben felbit 
die alten Mütteren gejehen, die in 
einem fümmerliien Walchjober alles mit 
ih trugen, was fie Im hödhfter Not nah 
Hatten reiten Lönnen. Junge Zrauen 
Haben wir getroffen, die fih ohne Nabe 
zung nädtelang in dihten Wäldern vor 
den mordenden polnifden Banden vers 
ftedt gehalten hatten. Immer nad) prehr 
ten fie voller Furt ihre Kinder an fi. 


Kleine Kinder, Mütter und Greise ent 
rannen unter unsagbaren Opfern dem pol- 
niichen Terror. Nun aber nimmt Groß- 
Weutschland sie in seinen starken Schup. 


Inserer Lebensrechte und für die 


Bodens. 


Unter dem Schutz 


vald wieder deutsche 


nd 


schaffen können. 


Wieviel Leid, wienlel Ungereitigteit, 
Hlinden Hab und Jerftörungsmut hatten 
fie über fih ergehen laffen müfen. Sie 
alle tamen mit dem Glauben zu uns: 
der Führer muß Seifen, Diefem unerträg® 
lichen Zuftand ein Ende zu bereiten, der 
Führer wird uns — jo oder jo — unere 
Heimat wiedergeben. Oft zum erften 
Wale in ihrem Leben haben ihnen unlere 
Rameradinnen hier eine helfende Hand 
und menfhlices Mitgefühl entgegenger 
Brad. 

Da fah eine elenbe, vergrämte Zrau 
neben ihrem fümmerlihen Rüden, das 
ihre lehten Habjeligteiten arg. Wie 
eine Fünfzigläßrige Tab fie aus und 
mochte dod) faum erit über fünfundgwans 
ig fein. Mit tränentofen Hugen Harte 
Tie, ohne aufaufehen, vor fih Hin. Uh und 
zu fagte fie Teile, faft unverftändfich ein 
paar zufammenhanglofe Worte, Cs war 
immer basfelbe: „ .. mein Kind, mein 
Kind, wo if mein Kind...“ 

Wolnijce Solbaten Hatten ihren Mann 
fortgeihleppt, ihren Hof angejündet und 
fie dann mit all den anderen rauen des 
Dorfes wie eine Herde Wieh zulammenger 
trieben, Mit Kolbenftöhen und Mile 
Handlungen hatten fie fie au immer 
inellerem Laufen gejwungen, und als 
dann bie verelendete, traftfofe rau nicht 
mehr Scheitt Halten Tonnte, Hatten fie ihr 
ihren Säugling aus den Armen griffen 
und vor ihren Mugen mit den Worten ge: 
tötet, „dah die Frauen jeden unnötigen 
Balaf. megzumerfen hätten“ 

Kinder von zehn und zwölf Sahren treir 
fen Hier ein — eben in dem Alter, in 
dem fie im Deuticland frohe, gefunde 
Fimpfe und Iungmädel find —, die pols 
nile Horden in nicht wiebergugebender 
Weife mihhandelt haben, 

Einer Heinen Gruppe von Mädeln it 
unter unfagbaren Opfern Nächte hindurd) 
die Flucht über die Grenze gelungen, 
Jeht fipen fie Hier bei uns auf den Bäne 


ten »or der einen Mohndarade. Eine 
Kameradin hat ihnen als erftes warmen 
Tee und ein paar räftige Brote gebradit, 
und un, ganz Tangfam, nad) und nad, 
beginnen fie zu enjählen . . 

„Immer war es {don fo, immer fhen 
haben fie uns Deutihe gehaht und uns 
gefhadet, wo fie nur onnten. Uber in 
der Ichten Zeit wurde das immer [Olime 
mer. Wogen Dindurd) Tonnten wir uns 
nicht mehr auf die Straße wagen, jeden 
Tag tamen meue, entfeplichere Nadhe 
richten,“ 

„Eine Verwandte von mir gehörte zum 
Singe und-Gpieltreis Bromberg“, [o ber 
ziötet ein Mädel, „nach einer Fahrt in 
die Umgebung tamen fie in die Stadt Zur 
zid, Mit Schimpfworten wurden. fie 
empfangen unb mit großen Steinen bes 
worfen. CEiner"davon tra] meine Ber» 
wandte am Kopf. Lange dat fie damit 
gelegen, aber nun wird fie nie mehr 
gelund 

dede von ihnen, glei mie alt fie waren, 
Haben die Polen in ihrer überfteigerten 
Krtegspfohofe als Spionin angelehen. 


ntigt ist der kleine 
4jähr. Junge. Soviel 
Grauenvolles hat er 
in_ den legten Tagen 
auf der gefährlichen 
Flucht durch Polen 
durchmachenmünen. 


In Körben, Kofern, 
Säcken und Wasch. 
zobern haben sie in 
höchster Not nur 
das Notwendigste 
ihrer Habseligkeiten. 
vor dem polnischen 
Mob retten können. 


Schon volltommen ungenaue Yusfagen 
non unvereidigten fiebens bis awölfjähris 
gen Kindern Haben genügt, um eine 
völlig undefcioftene Voltsbeutfche zu vers 
Saiten und für fange Monate zulammen 
mit den [ötimmften Berbregerinnen in 
ein Gefängnis zu werfen. 


Die Tohter eines Neihsdeutfgen ift 
unter biefen Mädeln hier. Im Iehter 
Stunde tonnte fie nod gemeinfam mit 
ihrer Mutter fliehen, aber dann haben 
fie fi verloren. Den Bater Haben die 
Volen ohne Ungabe auf, nür eines 
Grundes verhaftet und veriäfeppt. Als 
diefes Mädchen vor wenigen Tagen nod 
mit ihrem Rab durd) einen Tannenwald 
fußr, um einer franten Frau Hilfe zu 
dringen, wurde fie von zwei jungen pol« 


nifgen Burföen vom Rab geriffen, und 
während ihr die Hände fegehalten mur« 
den, mit Fühen getreten und unter ben 
gemeinften Shimpfworten bepien. Sie 
war eine Deutfhe — das war 
ihre einzige Shuld. 

Das find mur wenige Yusfagen aus 
einer nicht endenwollenden Kette polnie 
Ier Greueftaten. 


Wil man in den uns feindligen Staaten 
wagen, biefe_erfdütternden Tatfacen zu 
feugnen? Sie waren für ein grobes 
Boit nit mehr zu ertragen. Der Führer 
hat gehandelt, und wir miflen: feine 
Hand wird Frieden und Gereätigfeit für 
deutfhe Menfhen auf altem deutfchem 
Boden jhaffen Margot Jordan. 


Während des großen Krieges 


In allen [hweren Zeiten haben Frauen und Mädel fich felbitlos und tapfer 
im Dienft des Voltes eingefeit. So war es 1914, fo ift es auch heute, 
ilberall in Stadt und Land ftehen die Mädel willig und bereit, um die 
fehlenden Arbeitsträfte zu erfehen und unferem Bolfe das Brot zu fihern. 


Spätderbjt 1914! Monatelang Ihon 
landen die beutfhen Männer an den 
deuticen Weite und Dftgtenjen, im 
fernen fen, im tropilden Süden und 
auf weiten Weltmeeren, unter ihnen in 
vorderfter Zront die Bauern. 

In den heimatlicen Dörfern war es Hill 
geworden, Sein Tuhufhrei tänte mehr 
aus jungen Männertehten, tein Baden, 
tein Kicern, lberall im weiten deute 
ihen Rand führten Frauen. und Mäd- 
henhände den Pflug und die Senfe, 
jäten und ernteten. 


Auf Gut Steinberg. werkten die Frau 
und nier hlutjunge Täter im Alter von 
14 bis zu 20 Jahren. Zur Sriedenszeit 
waren nod vier fräftige Männer auf 
dem Hof. Der jüngfte Bruder war im 
Felde gefallen, der Water aus Gtam darı 

» Über geftorben, und der ältefte Bruder 
fand nod heute draußen an norberfter 
Front. 


Nun war es Heuerntel Jeden Morgen 
handen die Gteinbergmädel draußen auf 
den großen Wiefen und führten bie 
Senfe, bis ihnen die Arme erlahmten, 
nd fie hatten dann nur ein läderlicies 
id der großen Fläche geicafft. Früher, 
da ftanden neun bis zehn Menicen 
hintereinander, und bie Senlen von vier 
bis fünf Männern niefeten im Tuftigen 
Tatt und nahmen in mägtigem Säwung 
iniefend eine doppelt je breite Mahd 
mie bie der Grauen. 

Am Nachmittag nahmen die Mädden 
die großen Gabeln und luden das Heu 
auf den Wagen, und wie die Fuder in 
die Hähe wußfen, mußten fie ih reden, 
und oft [hwantten die Ihmalen Körper 
und bogen ih unter der [äweren Lat... 


© 


Und fie mußten jedes Zuder zu Haufe 
aud wieder abladen, das Heu bot hin- 
auf unter das Dad) des Stadels bringen. 
&s war ausgelprogen [Gwerfte Ränner« 
arbeit. Die Wädhen Idafften fie, in 
säher und erbitterter Yusdauer, wenn 
aud mitunter Tränen flofen, mit tod- 
müden liedern und verzweillungs- 
vollem Herzen. Bom grauenden Morgen 
wurde bis zum fehten Strahl der finfen- 
den Sonne geigafft, Werktag und Sonne 
tag. Die jungen Mädhen kannten bald 
fein Sonntagstleid, feine feierftunde 
mehr, und hart und ernft wurden ihre 
Gefigter. 

Eines Tages, kurz nad) der Ernte, wur« 
den von Männern des Kommunals 
verbandes zwei träftige YUrbeitsohien 
von Steinberg weggeholt. Nahdem die 
Tiere weg waren, blieb die Steinberge- 
zin allein im Stall zurüd, Gie lehnte 
ihren Kopf an eine Wand, und ihr Kör 
per bebte. Nun müllen meine Mädel 
nd länger und no mehr arbeiten. Die 
Frau fah die gequälten und abgearbeite- 
ten Tödter vor fih. Noh länger 
arbeiten, was jollte bloß no werden? 


Gedrüdter und_trauriger ned als jonft 
Tab heute die Familie beim Abendeflen, 
die Mutter feufzte und Hagte: „Run 
tönnen wir mit der MWinterjaat nit 
fertig werden. Wir kriegen nädftes 
Jahr viel weniger Getreide. Dem Baters 
land ift damit nicht gedient.“ — Nejolut 
iprach die amanzigjährige Ref: „Mir 
müffen den Heinen Stier abriten, dann 
haben wir wieder zwei Gefpanne.“ 


„Der ift ja no, viel zu jung“, meinte 
die Mutter. „Nüffen wir es aushalten“, 
Kefi fah zur Heinen, erft vierzehnjährigen 


Grett hinüber, „fo muß; ers auß.“ — 
„Aber ihr Mädel Lnnt ihm dod nicht 
übricten.“ — „a, Mutter, wir mäffen 
ion, es Silft uns niemand Jonft“ 

Die vier Gteinbergtöhter waren nicht 
groß und fräftig, fondern [hlant und 
üher sierlic) gebaut. Um anderen Mor« 
gen legten Fanny und NRefi, die zwei 
älteften, dem JIungftier mit unenblider 
Mühe eine Trenfe an und wollten iht 
aus dem Stall führen, Aber [hen an der 
Tür matite er einen Sa, ftreifte Zanıy 
unfanft an der Türfülung ab und ih 
Kofi, die den Strid nicht Tostich, mit fi 
Sinaus in den Hal. 

Sie ftemmte fih zwar feit mit beiden 
Beinen gegen die Erde, doc der Stier 
nahm fie im Cauf mit fih um den Hof 
wie ein Heines, leichtes Anhängfel, Ihre 
Stodjiläge gegen die Rafe tonnten ihn 
nicht aufhalten, reigten ihn aber. Er 
madıte plöglid, einen wütenden Sa, tib 
Refi nieder und Thleifte fie, die nad) 
immer nit talich ein Stüd am Boden 
mit ih, 


Die Shweftern rien entjegt auf. Das 
bradite das Tier ert reht in Harniid. 
€s jentte den Kopf, blies und pruftete 
durd die Nafe, wühlte mit den Hörnern 
den Boden auf und jagte im Kreife herr 
um. Reit batte fosgefafen, erhob ic) 
mit biutendem Gefiht und zerfhundenen 
Knien und zog Mid vorfihtig zurüd. 

Der Stier war in Wut und gefährlid. 
Mit groben Prügeln bewaffnet und mit 
viel Gejhrei gelang es den vier Mädeln 
endlih, das Tier zurüd in den Gtall zu 
treiben, Berzagt und Hleinmütig wollten 
die beiden jüngeren Ghweltern, Gretl 
und Käthe, aufgeben; aber Refi war 
abfolut nidt damit einverftanden, „Wir 
müffen den Stier haben; es muß gehen!“ 
Nun hingen fie fi alle vier an ihn, und 
diesmal gelang es ihnen, ihm einen 
groben, (hweren Saumflamm anzu 
hängen, ber tropdem ging es draußen 
im ireien wieder über Stod und Stein, 
wohin es dem Stier gefiel, Durd feine 
unberehenbaren Sprünge, jeitwärts, vor» 
mwärts, gelang es ihm, diefe und jene 
feiner Bebrüderinnen abzujhütteln, 
Aber zwei oder drei hingen immer wie 
Kletten an ihm und Tiehen nit los; 
wenn aud die anderen wie Bälle zur 
Seite flogen. Gie biuteten; das ftarte 
Tier aber wurde mübder und ergebener. 
‚Seine langen Güte hörten allmählih 
auf, und jdliehlih blieb er, heftig 
Ihnaufend, jtehen. 

Aber auf die beiden jungen Menjhens 
finder ftanden jAweihübergoflen; mit 
bebenden Gliedern, leije weinend und 
num Umfinten müde, Die beiben jüngften. 
Da wandte fi Refi zu ihnen: „Ihr 
tönnt heimgehen, euh brauden wir jeht 
nidt mehr.“ Aufatmeten die beiden, als 
fie heimeilten. Die Widerftandstraft des 
Tieres war nun gebogen, es war [don 
zu geidwächt, um fi gegen ben Zwang 
eufbäumen zu fönnen und ließ fi ger 
horfam nad; einiger Zeit in den Stall 
führen, 

Am anderen Morgen allerdings, als er 
fih wieder etwas erholt hatte, verjuhte 
er nod einmal mit aller Mad, den 
ihm auferfegten Jwang abjujdütteln. 


Doh jhon früher als am erften Tag 
nahm er Vernunft an. 

Nac; fünf Tagen Hatte er fih gebeugt 
unter den meniiliden Willen, der jelbit 
in [hwäglien Körpern feine überlegene 
Kraft ih unterlan zu maden verftand. 
€x Tieß fih num von den Händen ber 
Mädel zahm und gehorfam Ienfen. Das 
Süen war in vollem Gange . ... 

„36 nehme heute den Stier zum Eggen, 
nd du, Greil, mußt ihm führen. Cr ift 
ja fo fromm geworden, das fannft du 
Teiät maden .....“ Und die Heine Gret 


fehte mit Ice zacien Sinderkiuden ben 
am der Trenfe; fie fühlte ih fo 
ädtig, als ihre Heine Hand am 
mädtigen Kopf des Tieres lag. Uber 
ein ungeheuter Refpelt vor ifter großen 
und energifcen Gchwelter verihloh ihr 
den Mund. 
Das Tier Ich ih von den Heinen 
Fäuften binüber und Herüber Ienten. 
Nur wenn es in pläplider übermütiger 
Aufwallung einen Sah maßte oder auf 
nur energifd) den Kopf Tüttelte, log 
das Leine Ding Blihigmell zur Seite... 


Feanzofenzeit im Rheinland 


Immer wieder Haben englifhe und franzöfifge Zeitungen in den Ieten 
Wochen betont, ihre Mahnahmen richteten fi gegen die deutihe Staats» 
führung, niemals gegen das deutfche Volt. Zu deutlich erinnern wir uns, 


dab diefelben Wölter [fon einmal — 


im Jahre 1918 — behauptet Haben, 


fie befämpften „nur Die deutfche Regierung“. In blindem Vertrauen hat 
damals unfer Volt den Frieden gefcloffen. Aber der Kampf ging weiter; 
jahrelang wurde Das gefamte deutfehe Volt verfolgt, entrechtet und erniedrigt. 


1923 war es. Unfer Zug, der uns font 

nah Bodum führte, fuhr nicht. Die 

Bahnhöfe waren von den ranzofen ber 

Teßt, man fonnte nur eine Heine Gtrede 

fahren. Es war nicht etwa immer gleich, 

Bi ih) Hätte danad) rihten können, 
nein! 


Einmal mußte man von uns aus ein 
Stüd zu Zub gehen und Tonnte dann 
erft in den Zug einfteigen und Bis 
Sagum Jahren, oder umgeteht, man 
fuhr Direft don uns aus und an irgend: 
einer Station hielt der Zug, und man 
mußte heraus. Oder die Frangofen ber 
fehten ganz pfögfic alle Bahnhöfe, fo 
dah man überhaupt nicht fahren tonnte, 
Diesmal mußte man von €, ungefähr 
no) eine Stunde zu Zub gehen, ehe man 
im Theater war. Uber es würde fih 
Tohnen! Wir waren in feftlider Stim- 
mung. „Tell.“ Das war jelbitverände 
tid ein’ Stüd, das in diefen Tagen, 
Wosen und Monaten uns fehe viel zu 
Tagen. Hatte. 

Das Haus war ausoerfauft, Mit meiler 
Voriht Hatte man auf der Wortragsfolge 


Di alfa, 


ul 


gebeten, von jeder Kundgebung ab; 
Teen, Die ja fo feidt bei erzegten Men, 
Ihen, die einen dramatifäen Yusdruf 
ihrer Gefühle finden und. jehen, entftehen 
tann. 

Man martete auf das Alingelzeigen. 
Ihr tennt ja alle die feitliche Gelpannt: 
heit vor bem Heben des Borhangs, Plög- 
tie, niemand hatte darauf geachtet, fteht 
in der hinteren Gaaltür ein franzöfcer 
Dfigier und ruft deutfid, allzu deutlich, 
in den Jufhauerraum Binein: „In 
FünfMinuten muß das Theater 
geräumt jein!“ 

Man fieht fih gegenfeitig an, ob man 
tet gehört Hat. Aurz Darauf gibt der 
‚Intendant von der Bühne herab befannt, 
da die Tell:Borftellung vom den ran 
aofen verboten 

Mes drängt zu den Garderoben. Fünf 
Minuten find jehr kurz in Shiehen 
und Drängen überall, Dazwilcen jtehen 
die franzöflden Sofdaten mit  aufr 
gepflangten_ Bajonetten, [pazieren zwie 
iden den Gäulen in der Halle auf und 
ab, treiben die Leute auf furhtbare 


ber es fahte immer und immer wieber 
mutig die Trenfe und ftolperte und 
Ihwantte jäliehlih neben dem Jugtier 
Her vor Mübigteit und torfelte und fiel 
über jeden Anollen, der ihm vor bie 
Fübe fam ... 

So Tajften die jungen Menfhentinder 
mit geräderten Leibern und gel@undenen 
Seelen, arbeiteten für den Heimatboben, 
fämpften fürs Vaterland wie die Bir 
der draußen an der Front. 


Senta Dinglreiten. 


Weije an und giehen ihren Spott und 
Hohn über fie. 


Vor dem Borplah des Theaters aut ih 
die erregte Menge. Man ift gehemmt, 
wartet auf irgend eiwas, das Jih 
wehren mühte gegen diefe Shmad. 
Nichts Tommt, — es darf ja nichts tom- 
men, {Überall ftehen frangöflihe Soldaten, 
bereit, fosjufeuerm . . . 


BIöptih ein Teltfames Geräufg! Was 
Me das? Uber Me Köpfe der bit aus 
Tammengebrängten Menge ieht man fern 
auf der Strafe Tants anrollen. Gchwer 
rattern fie über das Pilafter der abend: 
Tidpen Stadt. ragende Yugen überall, 
Da, niemand weiß, wer angefangen hat, 
fteigt aus der Menjhenmenge ein befreis 
endes Lachen auf. 

Laden! Denn if es nicht Lüderlic, vor 
feffih getleideten Menfcen, die ih 
nicht wehren Können, Tants, Die wohl Im 
großen Gefecht ihre Wufgaben haben, 
aufzufahren? Man ladte, late die 
rangofen aus, — man lachte [haben 
froh, man lachte, aber aud) bitter, 

Als diefer Musbrud) der gequälten Men« 
Icen verebbte, ftieg aus der Geihloflen« 
heit, aus der Begeifterung, aus einem 
Sieewehren-!ollen gegen diefe Uns 
geredtigteit „Deutihland, Deutlhland 
über alles“ zum abendlichen Himmel 
hinauf. Wieviel unterdrüdte opnmäctige 
Wut und wieniel feimenbes Hoffen fam 
in diefem Liede zum Husbruß! 


Die Tants rollten ab, raffelten wieder 
über das Pflafter. Die Menge verteilte 
fih. ud wir gingen heim, wieder das 
grökte Stüd zu Zub. Mit welher Er- 
wartung waren mir diefen felben Weg 
gegangen, und wie mußten mir zurüd! 


Die Sinne waren gefärft und gefpannt. 
Jedes Geräufe, hörte man doppelt, jeden 
Farbentontraft empfand man deutlicher. 
Un den Aichenhalben floh glüendrot die 
Söhlade Hinab und übermalte den Him- 
mel und den weißen Snee rötlid, Der 
Scpein wurde fümäcer und jhmwäher, 
Bis der Himmel wieder ganz dunfel war 
und nur no) der Sänee Teuftele . . . 


Und plöptie, f&oß wieder ein farbig 
feußtender Strom von ben Halden hin« 
unter und goß wieder feinen Farbenfeein 
über die (hlafende Stadt, verblafte und 

Wir adteten nicht mehr darauf, 
fere Gedanten galten der Heimat, 
der gefneiteten. Elfe Hoffmann. 


o 


Ich erwarte von der deutschen Frau, daß sie sich in, eiserner 
Disziplin vorbildlich in diese große Kampfgemeinschaft einfügt! 
Die deutsche Jugend aber wird strahlenden Herzens ohnehin 
erfüllen, was die Nation, der nationalsozialistische Staat von 
ihr erwartet und fordert! Wenn wir diese Gemeinschaft bilden, 
eng verschworen, zu allem entschlossen, niemals gewillt zu 
kapitulieren, dann wird unser Wille jeder Not Herr werden! 


Der Führer 


50 wurde Danzig befreit 


Die ganze Nacht hindurch Haben wir am 
Rundfunt gefeffen, Marfhmufit — 
Sondermeldungen. Yas würde der Hührer 
nun tun? Wie würde er die Angriffe der 
Bofen auf unfere Heimat, auf unfer altes 
Ijönes Danzig beantworten? — Das 
modmalige neue Ungebot des Führers 
zur Megelung der Danzigfrage und des 
Kortiborproblems wird durdgegeben. 
Bolen Hat abgelehnt .. » 

&s wird eine Nast ohne Schlaf für uns. 
Roc) als bie beutfchen Sender [con Längft 
(hweigen, fihen wir zufammen, Riemand 
von uns empfindet Ungft. Wir fühlen 
uns fiher, denn mir willen, daß der 
Führer feine Hand über Danzig Hält und 
dahı Bald der Tag fommen wird, an dem 
die neue beutfce Wehrmacht aud) wieder 
unfere alte Stadt [hüfen wird. 


Wir fetbft Lönnen uns nicht mehr an die 
deutfßen Truppen, die einmal früher in 
Danzig ftanden und an ihren Yuszug auf 
Grund des Berjailler Dittates erinnern. 
Nur Mutter hat uns davon erzählt; aud 
iht Bruder it dabei gewefen. Wie glüd- 
Ti) Hat ie dann vor ein paar Tagen mit 
uns unten im Hafen geftanden, als 
Tangfam dort die „Schleswig«Solftein“ 
feftmadhte. Wie eine Mauer ftanden die 
Mattofen und Geefadetten in ihren Teud« 
tenden weißen Uniformen an Des, Mit 
unferen Sunten Herbftblumenfträußen 
Haben wir ihnen zugeminkt, überall, aus 
allen Senftern wehten zu ihrem Empfang 
Danzigs Fahnen. 

Und nun ift diefe Wehrmaht unfere 
Wehrmacht! Wir Lönnen es noch faum 
foffen, alle Bedrohungen, alle Angriffe 
Haben ein Ende, fein Pole wird fi mehr 
als Herr unferer Stadt auffpielen düt- 
fen — Danzig ift wieder deutich. Heute 
früh um fünf Hat der Rundfunt das neue 
Gejeh, verlündet, das Die Heimtehr Dan- 
algs ins Reich feilegt, und dann find wir 
auf die Straße geftürmt. Aus allen Hüu- 
fern liefen die Menfien. Singend zog 
ein Zug unferer #sHeimmehr uorbei, 
Männer und Frauen jhloffen fit) ihnen 


am, fangen mit — Danzig it wieder 
deutid, 

Gelbe und tote Plafate mit dem Test 
des Gefehes Heben an allen Straheneden. 
Da werden au, [hen die erften Gir« 
Ianden aus ben Fenftern gehängt, Führer« 
bilder mit den [hönften Blumen um- 
trängt, überall mehen die Hafentreuj« 
fabnen. Kaum weiß man, woher fie 
Tommen. 

Un allen Häufern hingen in den fchten 
Tagen Transparente: „Danzig ift eine 
deutjce Stadt und 
fie will zu Deutfäe 
Tand“, Heute eihen fie: 
„Danzig ift deutfg, 
ünd niemand wird 
uns wieder von 
Deutihland reir 
ben“ 

Schwarz und büfter 
lag bisher der Haupt« 
Baßnhof, über den die 
Polen die Oberhoheit 
Befahen, in. der Teft« 
lien Stadt. - Höhe 
Rens, dab am Tag des 
„polnifen" Meeres 
äine einfame pofnifdhe 
Sahne über ihm 
wehte. Run mird er 
Sald zu den [Aönften 
Gebäuden Danzigs ger 
hören. Eben wird an 
dem Eingang ein tier 
figes_ Hoßeitsabjeigen 
angesradt. {ber die 
ganze Breite Aront 
läuft ein Spruhband 
mit dem ort des 
Füßrers, „Widerflände 
find nicht dazu da, baß 
man vor ihnen fapie 
tufiert, fondern dah 
man fie bricht“. Diefes 
Wort Haben auf mir 
Danziger mun wahr 
gemadit. 


Gtüdtige Menfen gehen durch alle 
Strahen. „Der Wölterbundstommilar hat 
foeben Danzig verlaffen“, zufen die Laute 
Tprecher über den weiten Bahtthofsplaf. 
„Am zehn Uhr [priht der Zührer nor bem 

utfejen Reihstag.“ Dann werden wir 
mit unferen Jungmädeln bei uns Im 
‚Helm am Rundfunt fihen und die Stimme 
des Führers hören — zum erften Male 
als Jungmädel im Grohdeutfcien Reich. 


Eine Danziger IM+Führerin. 


Er 


Sie fahen den Führer 


Danzig. ift wieder deutjh. — Um 10 Ur fpricit der 
führer im Reichstag!“ Mutter Hatte es zuerit im Runde 
funt gehört, dann hatte es die Nahfarin durd) die Tür 
gerufen, der Poltbote hatte es mitgebradt, wie ein Lauf 
feuer war es in Minuten dur Berlin gegangen. Die 
Borfeläge Deutfhlands für eine friedlige gerehte Eini- 
gung Hatte Vofen abgelehnt, nun würde der Führer ant- 
worten. Heute würde die Entiheidung fallen, 

Für uns gab es nur eins: Bir mußten zur Krolloper. 
Wir Berliner Iungmädel wollten dieje Tage, die jo 
voller Geftichte waren, dap man es faum fallen Tonnte, 
um die uns [pätere Generationen beneiden würden, in 
der Nähe bes Führers erleben. Sämtliche Säulen hatten 
frei, aus allen Strahenzügen, aus allen Häufern Rrömten 
die Menfhen — ganz Berlin wollte heute, an dielem 
Tag, den Führer fehen. 

Wieder Hatte die M dor dem Reichstag abgefperrt, 
wieder ftanden mir in dichten Scharen hinter ihren 
Ihwaren Reihen. Beitlicie Fahnen eufteten aus der 
Krofloper. Abgeordnete auf Wbgeordnete erjhienen. 
Göring tam, fehr ernft. In der Vorhalle wartete er 
auf den Führer. Noch einige Minuten — ganz fill 
war es, anders als jonft. Diefe große Spannung lälte 
fih, nicht Jo Ichnell in Morten. Und dann fam der 
Führer, im feldgrauen Rod. Nur das Eilerne Kreus 
trug er und das Golbene Parteiabyeichen. Rubig und 
ernit blidte er um fi. Unfer aller Antwort war ein 
einziges „Siegegeil!“ 

Dann fanden wir brauhen, 


Reithstagsrede. Wie waren wir ftolz, dah der Führer fein Volt nun ) 
ur Wehr aufrief, dafı wir uns als farfes Neid gegen die polnifde 
Sande verteidigen fonnten, und daß der Führer au) uns als feiner ) 
Tugend fein ganzes Bertrauen jGenfte. Wir alle nahmen uns vor, 

am jeder Stelle und in jedem Yugenblid unfere Pfliht zu tun, wie 

es der Führer von uns erwartet 

Rod) einmal haben wir dann in den folgenden Tagen den Führer ge- 

iehen, an dem Sonntagabend, als er ih, der erfte Soldat Jeines N 
Woltes, an die Oftfront begab. Wieder trug er den grauen Rod, weit 
ging jein Bit über die unabjehbaren Maflen auf dem Wilhelms 
plah. So ernft, aber auf Jo entihloffen Hatten wir ihn mod nie ger 
iehen, Wir grüßten ihn ergriffen, Rumm — aber wie fülten, bahıcr A 


uns veritand. In unferem ehrfürdtigen Gruß jhlugen ihm unfer 


Mumm, und hörten die aller Herzen entgegen. Ein Berliner Jungmädel, 


Als „unfere Teuppen” 
zu uns kamen 


&o oft hat Mutter uns davon erzählt, 
wenn wir des Abends mit ihr auf der 
Feierabenbbant jahen: von Deutjchland, 
don ihrem väterlichen Hof oben am der 
pommerjdhen NKüfte, von der Zeit, als 
diefes Can, hier unfere Heimat, deutich 
und Later ein deutfher Soldat war. 


Nongmat tonnten wir uns das faum | 
od), vorftellen — jeht beihimpfte man | 
uns, weil wir Deutfche waren, man hahte | 
uns, weil wir anders waren als die 
Polen, weif unfer Hof fauber und ger \ 
pflegt war, weil wir Mädel Sonntags ä 
meiße Shützen trugen. Immer [hlimmer 

nad, 


wurde es — Steine flogen um 
und dann durften wir uns auf der Straße 


idiehen ® Einihläge 
a arte Tafen ihiehen gehört, Ihwere Einfhläg 


Deutiche Artillerie”, fagte Vater, „fe 


Sofbaten als das polnijce Militär, das 
wir hatten Tennenlernen müfen. Welche 


‚Polen macht Krieg mit Deutfehland“ 
hieß es, „in drei Tagen find wir in 
Berlin, und dann reicht Polen bis zur 
Eibe, Die deutihen Soldaten find [o 
fhlecht, fie find ausgehungert und haben 
feine Schuhe, fe fönnen gar mit 
fämpfen. Das Brot werden fie eud aus 
der Hand reihen und das Vieh aus den 
Gtällen zerren. Hüte eud) vor den Deuts 
Ihen Solbaten!“ Water Hatte nichts dazu 


een auf unfer Dorf zu.” über Racıt 
waren dann die Polen geflohen. Rur 
‚Veters, Heiman und wir — wit 
‚en waren geblieben. Wir warteten 
ja auf unjere Soldaten. 


Und fie famen — in langer donnernder 
Reihe fuhren bie erten Panzermagen ins 
Dorf. Kampflos wurde es bejeht. Bei uns 
gab es feine Franttireure. Dann folgte 
Infanterie, Wagen auf Wagen, Motors 


Wadıt fand hinter ihnen — das mar 
Deutfiland! Deutjchland, das jeht unfere 
Heimat war! 

Unaufförlih rollten die Wagen worbei, 
der Wormarfh ging weiter. Stunden 
um Stunden haben wir an der Strahe 
geftanden, Truppe auf Truppe gejehen, 
gejubelt und ihnen zugeminft. Und 
immer wieder, Stunde um Stunde, haben 


jefagt, nur war jein Mund no jhmaler Fi Ranı wir gebaht: Das ijt nun unjere 
helle 12 nl Witsrn. BE Barden nu Dem | Wepzmant, nun werden Tie 
Aueh geraden Den Shlumen gar unferem lehnen Garten. nun, hen enitätann U 


Dann war alles jo Thnelf gelommen. 
Eine ganze Nacht bindurd; hatten wir es 


® 


Wie ordentlich vollyog fih alles, in 
meidher Dihgiplin, wie anders waren Die 


wieder bei Deutjhland, 
Ein voltsdeutfhes Mädel 


5 Stahl und Beton, viele 
fahrt die undurhdringliie Nette Do 
Sperren, Banzerkuppen gejehen, In Ah 
furdht haben wir danorgelt 
gefpüet: nicht allein das i 
von Steinen, Beton und Siohl madien fie zu einem jo 


ien, jondern eine 


in Ruhe und Ciderheit [chaijen 
lebende Mauer hat ihren Ring um Deutihland ge: 


fchloffen. Das find 
Wäter und Brüder, 


Zaufende 


Kanonen bedienen, feine Abwehrgeihlühe auf jebes Teind- 
die Zlugzeug rihten; das it ihe jeiter Wille, mit dem 
fie Hier an ber Grenze ihren Pojten bejogen haben und 
mit dem fie — tojle, was es wolle — die Heimat nor 
jedem Mngrilf Idühen werden. Das it die Mauer der 
Herzen, der jeite Sıhugwall im Innern des Keiches, in 
ı& wir Jungmäbel gehören. Mit demjelben Willen 
daten Hier am Wall im Welten, wie unjere 
der Ditfront, wollen wir in der 
au den mir aeellt werben, freudig 

und einjahbereit 
er für diefen Kampf um Deutfchlands 
t, heute und immer unüberwindlid fein. 


&in kleines Mädel erlebt Derfailles 
Ihr Jungmädel wisst nicht mehr aus eigener Erlahrung, wie es wer, als 
Deutschland unter dem Drudt des Versailler Diklates stand. So weit ihr zu 
rückdenken könnt, seid ihr in dem gesicherten und starken Deutschland unseres 
Führers aufgewachsen. Wie aber im Jahre 1919 selbst lüntjährige Kinder die 
Schande des Versailler Vertrages zu spüren bekamen und gepeinigt wurden, 
davon erzählt eudı eine Jungmädellührerin von der elsässischen Grenze 


Um Beutfchland 


6 Rürmte die Stiege binauf zu 

unferer Wohnung, in der einen 
Hand bie [hmeren Holgfauhe, mit denen 
man nie [chmell Iaufen fonnte, in der anı 
deren einen Lampion in den franzäflichen 
Farben BlawWeifRot. Kaum tonnte 
ih Atem holen, meine grohe Neuigteit 
anpubringen, 
„Water, Mutter, wir jollen rüber« 
Tommen“, und dabei deutete ih durds 
Senfter an dem frangöfilhen Schilder: 
Häuschen vorbei, das feit einigen Tagen 
awilgen dem elfäfflgen und dem bayer 
tifhen Grengpfabl ftand. „Drüben Haben 
die Frangofen ein grohes Zeit, und der 
Mann, der mir den Campion gab, fapte, 
wenn ich heute mit meinen Geldwiftern 
zum Dadelzug tomme, friegen wir aud, 
etwas zu elfen!“ — 
Water war damals Langfam und [hwer« 
fällig von feinem Stuhl aufgeftanden, 
Hatte mir den Campion aus der Hand 
genommen und in den Dfen geftedt und 
hatte in feiner furzen und tnappen Art 
mit rauher Stimme gefagt: „ir find 
Deutiche, Mäbel, und für die gibt es jeht 
feine Sefte zu feiern, verftanden?“ — 


Waters Worte Hatte ih amar damals 
nit verftanden. Es war mir mur das 
eiftemal_der Gedante gefommen, es ift 
etwas Schlimmes, deutje zu fein. 

Viele Kinder aus der Racbaridaft 
gingen damals nod) im Eifah zur Schule. 
Sie lernten dort, alles Deutfhe zu 
halfen, und aud) ihre Eltern hatten nur 
mod MWerattung für Deutiäland, das 
ihnen fo Hein und erhärmlid erihien 
gegenüber dem groben, fiegreihen Frant- 
zei, Branzöffee Offiziere braten es 
fertig, aud den lepten Funten beutihen 
Dentens, der ih nad in diefen Menien 
zegte, einzufhläfern. 

36 ging damals mit Mutter zu einem 
Bauern in der Rahbarfhaft. Mutter 
dat um zwei Pfund Kartoffeln: „Ih 
aable Ihnen ja gern, was Sie auf) dafür 
derlangen!“ fügte fie Hinzu. Da hatte 
der Bauer grinfend geantwortet: „Laffen 


Sie nur mal Ihr deutices Schwindel« 
geld fteden, ih_vertaufe meine Ware 
hinüber na rantreih. Und dann 
wollen Sie doc immer not Deutih jein! 
Ra, da werden Sie doh auch mal ein 
Biken Hungern tönnen für Ihr feines 
Deuticland! Unfer Vieh will nämlich 
aud, freilen!“ — 

Vater hatte mir einmal eine Karte aus 
dem Schüßengraben geihidt. Sie Hellte 
Hindenburg als Sieger non Tannenberg 
dar. I Batte fie wieder in die Hand 
belommen und fie mit auf die Strahe 


genommen, um fie den Leuten zu zeigen. 
Dann war ih aud mit ihr zum Wat: 
often an ber Grenze gelaufen: „Bud, da 
ift Hindenburg, wie er unfere Aeinde 
fängt!" redete ih ihn an und zeigte ihm 
die Karte bin. 


Einen Augenblid Hatte er fie betradtet, 
dann Hemmte er jein Gewehr zwildhen 
die Beine, und während er die Karte 
zereiß, jhrie er mir grinfend ins Geficht 
‚Hindenburg, Deutjcland, alles Taputt!" 
$a tonnte damals nicht anders, ftellte 
mich mit geipreigten Beinen ein paar 


Der Gedante ftammte von Gundel. Sie 
ift die Keinfte in unferer Jungmädel- 
\haft, und fie fuht diefen Mangel, der 
fie immer Don meuem ärgert, Badur 
‚sjugleichen, dab fie über alles, was in 
unferer Sieblung vorgeht, hanrgenau 
Belheid weiß. Wenn irgendwo ein ber 
fonders dider Aürbis reif wird, wenn 
eine Kate Junge hat, wenn ein Wogel 
brütet, Gundel erfährt alles und madıt 
ih ihre Gebanten darüber. 
So war fie aud) die erfte, der es auffiel, 
dab vor dem einzigen Sebensmittelge/häft 
der Siedlung jeden Abend zmifhen [eds 
und fieben die Leute „Schlange“ ftanden. 
Das war dod) früher nicht [o gemeien? 
Gundel war gut Freund mit der Kaufe 
mannsfrau, und jo fragte fie gerabezu, 
was denn eigentlich 1os fe 
a, Hehft Du?“, die rundlice Frau Papke 
je ein wenig. „wir tommen eben 
übends nit zureit mit dem Betrieb. 
Seht gehen ulel mehr Frauen tagsüber 
zur Arbeit, weil bod) die Männer an der 
Front find. Um fünf Ube if Arbeits: 
{hfuß, und num wolfen alle zwildhen jehs 
und fieben Uhr ihre Bejorgungen maden.“ 
„Sm“, Gundel runzelte macbentlic die 
Stirn. Dann wendete fie fih furz und 
Rapfte aus dem Laden. 
Im Laufe des Rafmittags jah man 
Gundet bald Bier, Bald dort eifrig tedend 
in einer Gruppe von Jungmädeln; und 
abends — die „Schlange“ vor Faples 
Zaden hatte gerade wieder eine ziemliche 


und der „Einholkaften” 


Länge erreicht — tam für die Gieblung 
die große Ueberrafhung. 
Die Zungmädel — Gundel mit ber Zichr 
harmonita voran — zogen freuz und 
Quer dur) bie Strafen und teilten jedem, 
der es hören mollte, mit, daf, die Jung: 
mäbel an ber Tür zu ihrem Heim einen 
„Einhoftaften" angebracht hätten. 
Jede Hausfrau, die feine Zeit zum € 
hofen hätte, Jollte einen Zettel mit ihren 
Wünfcen für den nädften Tag und den 
Beyugsigein in einem Umichlag in den 
Einholtaften werfen. 
Die Jungmädel würden alle Aufträge 
ifneliftens erledigen. Scliehlih hätten 
fie ja Zeit genug dafür, Grau Bapte habe 
fih aud) bereit ertlärt, auf die Bezahlung 
bis Sonnabend zu warten. 
Der „Einholtaften“ wurde das Tages: 
geipräd der Siedlung. Man fefittelte den 
Kopf, late — dann überlegte man. Bis» 
der hatten die Jungmädel nad immer 
alles durchgeführt, was fie fidh vargenom- 
men hatten, warum follte man ihnen 
nit vertrauen? Man tannte dod) jedes 
eingelne- Mädel .. . 
Am nägften Morgen lagen drei Um 
ihläge in dem Kaften vor dem Heim, am 
übernäften waren es |hon fieben und 
mad) vier Tagen zwölf. Heute fönnen fi 
die Arbeiterfrauen aus der Siedlung ein 
Einholen ohme Jungmädel [on falt nicht 
mehr vorfellen. Dafür fteht aber zu 
Gundels Befriedigung niemals mehr eine 
„Sälange“ nor Frau Paptes Raben. 
Sufe Harms. 


Meter wor dem Poften auf und zeigte 
ihm als hägftes Jeiden meiner Ber- 
actung die Junge. Dafür madte ih 
dann, über ein AKnie gejogen, feht 
Ihmerzlihe Betanntfhaft mit einem 
fanzöfiihen Seitengemeht. 

Auf dem Heimmeg fam mir dann wieder 
der duntfe Gedanke: Es muß; wohl dob 
ein Unglüd fein, wenn man deutfch if. 
Einmal hatten fie uns den Bater ger 
bralit, den Kopf in Blutige Tücher ein- 
gebunden. &s Hatte ihn einer von 
„Drüben“ mit einer gt zulammen- 
gefhlagen, als er ahnungsios vom Dienft 
tam. Sühne für die Tat gab es nidt. 
Later war ja nur ein Deuticher. 

Nicht viel [päter Haben fie dann bei uns 


aus dem Haufen ängflih” blidender 
Kinder berausgefilht und nad einer 
tüdtigen Traht Brügel von dem erften 
der beiden Soldaten an einem meiner 
dlonden Zöpfe über die Grenze geführt. 
34 war do) ein deuties Mädel, dem 
tonnte man |$on das große Berbredien, 
dah „iranzöfilhe“ Kinder das Deutfeh: 
tandlied fangen, in die Schuhe jhichen. 
Sefdoben habe ih aud einmal, und 
wenn's aud) teine Devifen waren, fo ilt 
es mir ttoßdem nicht qut belommen. 

34 war wieder einmal, verbotenermeife 
natürlich, bei meinen nun franzöfilden 
Schultameraden gewelen. Da hatte mid 
die Mehgersfrau, bei der Mutter jonft 
immer eingefauft batte, auf die Seite 


genommen und Hatte mir einen einen 
Riegel Wurft unter die Schürze ger 
bunden. 34 jollte fie Mutter bringen, 
Tolite mi aber an der Grenze nicht ers 
wilden Taten. 

Das mar felbftverftändlih viel leichter 
geagt, als getan. Sobald der Macs 
voten zur Unterfuchung mit feinem 
Seitengeweht glatt an mit herunterfuhr, 
Hatte er gemerkt, dah da eiwas nicht 
fimmte. 

Dann [Aaute er abweoleind die Wurft 
und mein ängftliches Gefiht an und 
maßte mir Mar: „Deutihland nig 
Wurt!“ I aber war jehr flint, nahm 
den Wurftriegel in beide Hände und lief 
damit zurüd ins Franzöfilde, 


Saustußunn achallen. dann et mie sn Oi 
range Difisier joate von. "den" Grenspiälen 


entfernt quer duch, die 
Grenze führte. Er war 
‚ganz mit. Brombeerheden 
und Sträudern vermag 
Ten. ber ic wollte [con 


Vater hatte grimmig zus 
geiehen, wie all die Sadıen 
| aus den Schubfähern und 
| Scpränten durdeinander 


Die Tiefhtiegelee Mütter 


Auffeien die Männer, es gingen jtumm 


| flogen. Da hatte der surüd ins Haus die Mütter und Frauen, dur&lommen mit meiner 
N ut N Ge nis Die Auzhe lem. ie Gallen sah Bee Wurf. F 
hatte Waters Kriege: mel Eu E Rune Ke.F As ib dann fhllehe 


aufrecht auf deutichem 
Boden ftand, jah ich au 
meinem groben Schreden 
wieber einen frangöfifchen 


auszeihnungen entdedt, 


Mie werde ih, vergeffen, 
wie dann plählih der 


Der 


her Braunad, der Junge, erihlagen! 
ter Wolf bIäjt nie wieder ein Lied, 
Water Furth zwei Söhne ind zu beflagen. 


frangöfifche Offizier dem Auch Zimmermann Obft liegt verbiutet im Ried, Bolten, „Deuti nig 
’ Deutichen, meinem Vater, Wurft!“ meinte er, als 
Aug’ in Hug’ gegenüber: zu den Ichten Kt er mir die Murft abe 


ftand und in gebrodenem 
Deuticp die Worte Iprad, 
die ih erft viel Ipäter 
| verftehen lernte: „Wenn 
| Deutihland an feiner 
| Schmad) zugrunde gehen 
| 

| 


Ihlug an Benfter und Tor: 
Borm polnilden Dorf liegen dentiche Soldaten, 
unfre Söhne, erihlagen, im Wald und im Rohr. 


nahm: „Deutläland vers 
zed, verhunger ober freh 
Drea!" Bei dem chten 
Wort Hatte er auf den 
Mifthaufen gezeigt, Der 
daneben auf dem der 
tag, 

Abends, als Mutter uns 
ins Leit, bratte, fragte 


&s tam die Nacht. Und die Männer auf Bolten 
Harrten ins Duntel. Keine Frau, die Ihlief. 
& 


muß, dann vergeht aud) 
rantreih an 
Triumph — 


feinem 
it ja alles 


es war, ja, eo mar, als ob es fie riel, 


Shwinder I ß 
EL Mutter! Mutter! Cs drüdt uns die Erde, ic fie plögtich mitten im 
34 war trof Werbot meir die feindliche Erde Ruh. s u, Mutter, was 
ner Eltern wieder über Mutter, jorgt, dab uns Heimat werde, Aura Dale 
die Grenze in den Kin, und warum 
dergarten gelaufen und a deutfeh fein fo [werd 


Da hatte Mutter lange 
an meinem Bett geeflen, 
hatte meine Hände zwie 
ihen den ihren gehalten 
und hatte geiprohen von 
unferem heiligen beute 
ihen Land, von deutiher £ 
Ehre und deutigem Stolg, 

von unferen Helden und 
auß von gewifentofem 

Laterlandsperrat und 
Schmadh und Not und 
von einem Deutfhland, 


Zur Früh ward es fille, do nädtens wieder 
ufdeie eo und zwang, bah fih jede erhob, 

Und fie fanden fi ftumm, und jo nieten fie nieder, 
doch das Klagen wuchs an mit dem Sturm, der jtob. 


früheren Spieltameraden 
fürmifh begrüßt. ls 
uns dann bie Kinder 
gärtnerin einen Augen» 
I blit allein gelaflen hatte, 
fing eines von der Hei« 
N nen Gefellfhaft an, das 
£ Lied zu fingen, das wir 
erft vor ein paar Wochen, 
als alles nod ganz, ganz 
‚anders war, von unlerer 
Kindergärtnerin gelernt 


ie 
| 
| wurde dort von meinen 
| 


Liebite Mutter! — Das traf fie, das zog 
Sinaus vor die Stadt, 
volnifdien Por, us 
I6lafenden Feinde 


Sie gruben und braudten dazu leinen Spaten, 
fie gruben mit iheen Händen allein. 


hatten. „Deutichland, Sie waren ganz Mütter der tapferen Soldaten: das bad; wieber groß und - 
Deutfeland "Über alles“, SHE, JE un, mein Selm, wir felen end ein. tolz werben mülfe, wenn 
fang die ganze Heine «s aus feiner Schmad 
Star, und ih fang nas Und fie famen zurüd, und fie trugen die Jungen ermachen würde, 

türfi, mit. im ihren Memen, jeit am fih gepreht. So erzählte fi, bis mir 


die Yugen zufielen, Mir 
aber ift bis heute diefe 
grtn und Selten, 
Fr u is 

die Stunde, in der mir 
sum erftenmal lar wurde, 
was Deutjhland it. 


Eränpl Vollmer. 


© 


Die {hfummerten friedvol, wie eingejungen. 
Und die Heimat umfing fie und hielt fie feit. 
Hergbert Menzel, 


Da war die Kindergärt: 
nerin mit entfehtem Ger 
Rt zu uns hereingeftürgt 
und hinter ihr zwei frane 
aöfhe Soldaten mit Ger 
wehren und_geimmigen 
Gefihtern. Rat hurzem 
Hin und Her wurde ih 


Hus: Rufe über Grenzen. Berlag Junge Generation. 


„Iwei von meiner Jungmäbelfcaft dürfen 
Heute beim Bahnhofsdienft Helfen, Mut« 
der“, berichtete Gerda aufgeregt, „natürs 


ti gehe ic Teldft; und dann nehme ih 
@ies nod mit...“ 

„Heute? Das wird wohl nicht gehen. 
Du meißt dad, dah id su Tante Elle 
muß“ Jept erft Jah Gerda, daß Mutter 
um usgehen angejogen war. „Sa, 
aber..." noch begriff fie nicht ganz. 
Was Hatte das mit ihr und dem Bahn 
hofsdienft zu tun? 

„Worbin war frau Schulz aus dem 
äweiten Stod bei mir,“ fuhr Mutter fort, 
„die Sandjäde für den Luftihuß müffen 
gefüllt werden. Don jeder Familie muß 
jemand mithelfen. Ih habe gejagt, du 
würbelt Tommen.“ — „Aber Mutter, id 
habe do Dienft!""— „Das hier if 
aus) Dienft“, fagte Mutter jo beftinfmt, 
dab Gerda 'mertte, hier gab es feinen 
Widerfprud,. 

Gewik, Erna aus ihrer Mädeligaft 
würde id freuen, wenn fie an ihrer 
Stelle zum Babnofsdienft gehen dürfte. 
Aber ärgerlich war es dad. Mit fehr 
mimutigem Gefiht ftieg Gerda hinunter 
in die Hauswartwohnung, wo hen 
mehrere rauen vor einem Hohen Berg 
von feeren Gandfäden fahen. „US, die 
Gerda", fagte Frau Schulz freundlich, 
„sehn, dahı du da bit." 

wit einem tnappen Grub nahm fih 
Gerda einen der gelben Gäde vor. Eine 
Weite arbeitete fie Ihweigend, bis rau 
Schulz plöhlich fagte: „Dir paht das hier 
wohl nicht? Dder was ift 105?“ 
Gerda machte erft ein ablehnendes Ger 
ih, aber dann fam dad nad und nad) 


alles Heraus: vom Bahnhofsdienft und 
vom Helfen, und dab fie ftatt deffen num 
Hier figen und Gandfäde füllen mühte, 
„Aber vielfeict verftehen Sie das gar 
night, dab mir Mädel überall zupaden 
ten, wo wißtige Arbeit zu leiften 


Frau Schulz lieh eine Handvoll Sand 
fongfam dur die Finger riefeln. alt 
Tab es aus, als ob fie ein wenig lädelte. 
„Als wit fo alt waren, wie iht BDM+ 
Mädel, da fand Deutfcland mitten im 
Großen Kriege. Glaubft du, wir Mädel 
von damals hätten untätig dabeir 
geltanden?“ 

Ein wenig zweifeind Jah ih Gerda im 
Kreife um. Natürlich) hatte fie von den 
Frauen und Müttern des Großen 
Krieges gehört und gelefen, aber es war 
fo mertwürdig, daß die dide Frau des 
Hauswarts oder die Frau aus dem Ger 
müfeladen mit dem roten Gefiht oder 
Frau Schulz unter ihnen gewejen waren. 
„Da, gud’ nur", agte die Frau aus dem 
Gemüfelaben, „und ob wir dabei gemejen 
find! 34 weiß no wie heute, als ih 
zum erftenmal vor dem hohen Tor in 
der Nunitionsfabrif jtand, wo ein Zettel 
angelhlagen war: „Arbeiterinnen ger 
Tuht!" — „Wie alt Bift du? Bünfgepn? 
NoM ein bihthen Jung, aber du Bift ja 


träftig!" Das war das einzige, was der 
Werfmeifter fagte, als i& mid an 
meldete, 

Und dann ging es os! dtftundentag? 


Gar fein Gebante! Zehn Stunden, 


Zahlreiche Frauen arbeiteten in der da- 
maligen Zeit in den Munitionsfabriken. 


zwölf Stunden, je macdem, wieviel 
Arbeit da war . . . Und immer in Räfle 
und Dred, und die Hände |Nwarz von 
Eienfeilfpänen, die fi in der Haut 
Teftgefett hatten! 

Ein Vergnügen war das nicht, Aber 
Ihlieplich war die Arbeit einmal da und 
mußte gelan werden. Sie ging aud zus 
Teft wie im Schlafe. Man tonnte dabei 
zeden, fingen oder vor fi hindöfen, 


Nadıts taten wir meit das Iehte, bis 
einmal eine von einem Treibriemen an 
ihrem langen, weiten Rod gepadt wurbe 
und, als fie fi halten wollte, mit der 
Hand in ein Rad geriet, 


Da pahten wi 


Die geschickten Frauenhände waren 
chanischen Werkstätten besonders geschäpt. 


Seffer auf. ud fehten wir durd, bak 
wir bei der Wrbeit SHofen anziehen 
durften. Das war unerhört für die da- 
malige Zeit. 

Mandmel waren wir auch ganz ver, 
grügt und ausgelaffen — fhliehlid 
waren wir ja alle junge Mädel —, wenn 
wir mur nit immer jo müde gemefen 
wären. Zehn Bis zwölf Stunden Urbeit, 
das äft fein Mädel in dem Uiter auf 
die Dauer aus, In der erften Zeit waren 
wir wenigftens am Montag ftijd, wenn 
wir Sonntags ausgejölafen Hatten. Aber 


mit jeder Mode wurden wir ein Stüd. 
‚hen müber, mal fiel die eine um und 
mal die andere und Tam nicht wieder. 


Vielleicht wäre es mir au eines Tages 
fo gegangen, aber dann fum mein Bru 
der auf Urlaub, Biel hat er ja nicht 
erzähft, aber einmal fagte er: „Reiner 
most Ihlapp, wenn er nißt 
wilt.“ Das habe id mir gut gemerkt 
und mir mandmal vorgefagt, wenn {6 
an der Mafchine ftand. Da ift es dann 
gegangen Bis zum Kriegsende.“ 


Die Frau aus dem Gemüfeladen [hwieg 
und befhäftigte ih angelegentfid mit 
ihrem Sandjad, Gerda jah auf: „So 
war das aljo? Und ich date, Jehr viele 
Mädel hätten damals überhaupt nicht 
gearbeitet!“ 

„Bor dem Kriege war das aud) oft fo‘, 
fagte nun Frau Schulz, „aber als der 
‚Krieg fam, wurde alles anders. Taufende 
von Mädeln meldeten fih damals als 
Helferinnen beim Noten Kreuz. Auch 
id ging zur Meldeftelle und war un 
Hänpig tolz, da ich angenommen wurde. 
Gleih am nädften Morgen trat id 
meinen Dienft In“ einem Lazarett an 


Aber [Won zeigte fi, dah es gar nicht fo 
einfach mar, uns 'nällig unerfahtene 
Mäbel nupbringend einzufehen. Iwan« 
sig, Heiferinnen ftanden wie id) zunäßt 
untütig herum, Hier und da gaben eine 
Sihweter oder ein Sanitäter einmal 
furze Anweifungen. 

So erinnere 6 mic, da neben dem 
Bet mehrerer Soldaten eine Shüffel voll 
leißtem Elfigwaffer mit einem Shwämm- 
hen ftand. us irgendeinem Grund 
fette den Soldaten mit diejem Shwänm- 
hen gelegentlich das Gefiht agemilät 
werben. 4, felig, dah ih etwas zu tun 
Selam, trat ans Bett: „Darf id Ihnen 
vielfeit das Geht abwilgen?” 
„Hmil* — der Soldat Tich fih alles ger 


Als Stationsvorsteherin bewährte die 


Auch schmugigste Arbeiten wurden 


dufdig gefallen. ber als ih ihm 
fragte: „Wünfhen Sie noeh etwas, 
bitte?“, Da jehte er fih energiih zur 
Wehr: „Wiffen’s, Zreilein, { hob cahna 
d° Greib' met werderbe wolle, aber Sie 
fan {ho die jedhyehnt‘, wo mir heut’ das 
Gicht abwaldt ... ." 

Da ftand mein Entiälub feit, fo ging 
das nicht weiter. Arbeiten wollte ic, 
nicht jpiefen. Id ging aufmerfjam dur 
das ganze Haus, Durd den Vorraum des 
Operationsfanfes, durch die innere Ab, 
teilung Und allmählich fand ih 
auch, Urbeit Man kann nicht grobe 
Dinge erzählen Über das Forttragen von 
Eimern mit blutige Batte, über une 
den» und tagelanges Walen und Yufr 
wideln von unendlid) vielen Mulibinden, 
über Zimmerwilden und Desinfettion 


der Waihräume. Die anderen Helfer 
zinnen faunten, daf id „mit jalher 
Arbeit zufrieden wäre“. Mas jollte ih 


darauf antworten? Kam es denn darauf 
an, dah ich zufrieden war? Die Arbeit 
mußte eben gefan werben. 


Übrigens famen die andern auf noch 
daran, mit dem Erfolg, dah non, den 
zwanzig Helferinnen nad act Tagen 
noch jehs da waren und nad weiteren 
vierzehn Tagen nod zwei: eine Kames 
tadin und ih. Mir Haben dafür aber 
aud, bis Ariegsende ausgehalten, und es 
famen nod viele Stunden, in denen es 
jehr Ihän „und befriedigend war, im 
Razarett zu arbeiten.“ 


„gu allen folgen Dingen hatte ih gar 
eine Zeit“, nun wurde au, die Haus: 
wartfrau lebendig. „Mein Water mar 
Rlempnermeifter, und als er an die 
Front ging, fagte er zu mir: „Run paf' 
aber au Ihön auf das Geihäft auf, 
Moriehen Bater fand immer 


Frau ihre 
von den Frauen in der Krie 


Umsicht 
it willig. getan. 


Geweissenhaftigkeit und 


ion, {6 wäre ein halber Junge, weil 
ich mehr bei ihm in der Wertftatt als 
bei Muttern in der Küde war und mit 
einem Qöttolben befler umgehen fonnte 
als mit einem lätteifen. ber wie 
follte ih auf das Gelhäft aufpaffen mit 
meinen fechyehn Iahren? 

„Du Bift do beinahe ein Klempner: 
neifter“, fagte mir unfer Nachbar 
„führe das Gel äft bod, einfach, weiter!“ 
Im erften Wugenbtid befam id einen 
Heinen Sireden. ber dann leuhtete 
die Sae ein, und aud Mutter hatte 
ichs dagegen. Wir entwarfen allo eine 
Töne Anzeige für die Zeitung: „Hier 
mit teile id) unferer geehrten Kundfchaft 
mit, dab ih das Gejhäft meines Waters 
in unveränderter Weife meiterführe, und 
Bitte id um weitere werte Aufträge." 
Dann Jah ih und wartete auf Kund: 
itaft; und was fofl ih Ihnen fagen, die 
Leute famen wirffih, Bier Iahre lang 
Hin ih in jedem Reiter und auf jedem 


Dach der ganzen Umgebung herums 
getlettert. Heute begreife id das ja 
nicht mehr. Mir wird [don |hwindlig 


wenn id) Bloß auf 'ner Trittleiter ehe.“ 
Ein fröhfices Schmunzeln aing rings 
um den Tifh. Es war auch zu fomilk, 
fih die dide Hausmwarsfrau auf einem 
Das Lletternd vorzuftellen . 
Aber nun erjähfte eine nad) der anderen 
von ihren Kriegserlebniffen. Cuftige und 
ernfte waren dabei, aber alle zeigten, 
daß die deuticien rauen und Mäbel 
‚em Boften waren, joweit es irgend 
möglid, war. 
„Unfere Mütter‘, date Gerda ftols 
Auf einmal tat es ihr gar nidt mehr 
1eid, dab fie nicht beim Bahnhofsbienft, 
jondern „nur“ hier beim Sandjadnähen 
war. Sufe Harms, 


© 
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Die Meferiper Iungmädelführerinnen 
fahren mit dem Kad faum 25 Kilometer 
Bis zu „ihrem Bauern“, dem fie in der 
Hadfruditernte helfen, waren [hen 
in der Kornernte dort, und im Worjahte 
haben neun von ihnen beim Kartoffel: 
iefen den Unfang gemadt. Seitdem 
Taffen fie fih Sonntags hin und wieder 
bei Schufes biiden, denn in Stall und 
Garten gibt es für |linte Hände immer 
stmas zu fun, 

&s ift nun [hon_falt ein Jahr her, dab 
Hilde, die bei Schufges Im Pflihtjahr 
war, eines Sonntags nad Mejecih fam 
und von Haus zu Haus lief, Bis fie neun 
Mädel zufammengetrommelt hatte, die 
alles fteben und liegen lichen, und für 
die Herbftferien mit auf den Hof gingen. 
Warum, wollt ihr willen? Das war jo: 
der Bauer Spulse hat feinen Hof hart 
an der polnifden Grenze zwilien Grohe 
Dammer und Nablettel, Das Unmefen 
ift eines der Älteften weit und Breit, und 
weil es feit Generationen in deutihem 
Befip war, Herrfht Ordnung und Sau- 
berteit auf den Zelbern und im Hof. 
Hinter dem Wohnhaus ift ein grober 
Gemüfegarten, dur) den der Taum einen 
Meter breite Grenzbac) flieht. Wer auf 
dem [malen Breit Teht, das die beiden 
Ufer verbindet, hat den einen ZFuh_in 
Deutfhland, den anderen in Polen. Die 
der (legen nur zum Teil auf deutfhem 
Boden, Cin grobes Kartoffelfeld über 
20 Morgen und Roggenland find, feit 
Verfailtes polnifhes „Doheitsgebiet“. 
Das zum Hof gehörige Waldland wird 
von der „neutralen Straße“ in einen 
volnifen "und einen deutfeen Abfenitt 
serrifen, 

Der Bauer Schulze zahlt Monat für 
Monat pünttlic) feine Bodenadgaen an 
die polnifen Behörden dafür, dab er 
mit dem Grenzüberteittsihein feinen 
eigenen Ader „jenfeits“ betreten darf. 


& it fein Mann von überflüffigen 
Worten, aber jeitdem ihm Hat wurde, 
wie herzlich wenig Ahnung viele Beute 
aus Binnendeuffeland von den Dingen 
des täglichen Grenztampfes Haben, Jeit: 
dem er damals das faflungslafe Er« 
taunen in den Kulgen derer fah, die zum 
erftenmal an „feiner Grenze“ Itanden, 
feitben. möchte er die Schande diefer 
Srenzsiehung hinausfihreien nad Weiten. 
Wantmal gelingt es ihm, einen Arem- 
den an den [hmalen Bad) in feinem Ge: 
müfegarten zu führen. Das ift dann 
immer ein wichtiger Tag, und für jeden, 


© 


in deflen Yugen er das mahlofe Entichen 
fah, madt er einen Strig in feinem 
Kalender, 

Einer aus dem Dorf, natürli non den 
„andern“ einer, hat den polnilden Gren« 
jern gemeldet, dahı der Bauer Schulze fih, 
ein Pflictjahrmädel auf den Hof ger 
nommen hat, das gleigeitig Die Jungs 
mädel im Dorf führt. Ciulse weiß, dak 
ex fih durd) diefen Sritt „drüben“ nicht 
Seliebter gemaßt Hat, 

€r läßt den Nactrag im Grenüber: 
tritisfgein ordnungsgemäß erledigen, 
damit Hilde auf) auf den elbern „en: 
feits“ Belfen tann. 

&s if kurz vor Beginn der Kartoffels 
einte, Hilde wacht im Stall bei der 
Braunen, die heute na) talben Joll, Es 
it ibr erftes Kalb, vielleicht geht darum 
nicht alles glatt ab. Hilde muB jänell 
Hinüberlaufen, um den Bauern vom Selb 
Au rufen. Der läht das Gelpann ftchen 
und nimmt fih, nit einmal Zeit, um 
feinen Rod, der am Pelbrand Liegt, 
überzugiehen. Jede Minute if toftbar. 
Erft nad} zwei Stunden fteht das Kälb« 
den auf bohen, unfigieren Beinen im 
Stall und läht ih das feudte Zeil von 
Hilde Hopfen. Der Bauer vejpert und 
geht Deruhigt zurüd aufs Zeld. Um 
Abend bleibt er länger als gemöhnlih, 
draußen. 

ls es duntel wird, geht die Bäuerin 
felbft Binaus, um ihn zu holen. Auf dem 
Zeib findet fie weit und Sreit feine Spur 
von ihm, au das Gelpann it vers 
ihmwunden. Sie laufen ins Dorf, nie 
mand hat den Bauern Schulze gefehen. 


Klaus Böhmer 
geobe Stande 


Drei Tange Monate Hatten pofnife Salı 
daten in dem Heinen Haus an der 
Weicfel im Quartier gelegen. Wenn fie 
über die Straße hinweg ihre Befetigun: 

der. Front gen Weten bauten, 
;e auffahten lieben und enblofe 
Munitionsfolonnen Tag und Nacht dur 
die [male Durcfahrt der Strahenfperre 
dem deuficien Land zufubren, dann wuhte 
der Bauer Ernit Böhmer jehr wohl, dab 
alles gegen Deuticland geriöet” jei; 


Bauer Schuhe und der 
——.  Geenfchein 
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VA 
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Der Wactmeifter geht mit ein paar 
jungen Burjgen dur& den Wal, nit 
gends finden fie eine Spur. Die pol» 
nilhen Grenzbeamten ftellen ih dumm. 
Eine Naht verget voller Warten und 
Banger Gorge, Mm Morgen beiritt ein 
polnifer Grenzer die Rüde und meldet, 
der Bauer Sculge fei fefigenommen, da 
er ohne Grenzübertrittsigein Jein Selb 
„drüben“ betreten habe. Cr würde erft 
am tommenden Montag aus der Haft 
enttaflen, vorausgefeht, dah et das Ger 
Ipann zurüdlaffe. Diefes werde als 
Sühnegeld für das gefepwibrige er« 
Halten in den Befih des pofnifcen Staa» 
tes übergehen, 

Nat vier Tagen Üft der Bauer Schulze 
wieder auf feinem Hof. Er beridet, dah 
der polnifhe Zöllner ihn nad dem 
Schein gefragt Babe, kurz naddem er der 
Braunen beim Kalben geholfen hat, In 
der Eile hatte er diefen in feiner Inde 
fedenlaffen, als Hilde ihn vom Feld in 
den Stall rief. Obwohl er dem pols 
nifden Beamten nadweilen tonnte, daß 
der Schein in ber auf dem Beld vers 
Bliebenen Iade fiede, wurde er verhaftet 
und fofort abgeführt. 

Mn den Tagen, während der Bauer 
im Haft war, hatte Hilde ihre neun 
Kameradinnen alis Mejerih auf den Hof 
geholt, damit fie beim SKartoffelaus« 


macen helfen. In dieem Iahre werden 
über zwanzig Mädel mit anpaden; und 
wenn bei Schulzes alle Felder Leer find, 
dann Lommt fein deuticer Nachbar dran 
und banadı alle anderen im Dorf, 


Ein brandenburgifhes Mädel, 


gegen das Reid, von dem fie einft gegen 
Redht und Gebot durd eine willtürlid 
gesogene Grenze gettennt worden waren. 
©r ftand dann wohl um die Zeit, da die 
weiten KRornfelder nod einmal in der 
Abendfonne auffeudten, Hand in Hand 
mit feiner rau und Jeinem zehnjährigeh 
Jungen Klaus und fah nad) dem Weiten. 
Sie hatten Lange Jahre immer um die 
Abenpftunde fo geftanden und auf ein 
grohes Wunder gewartet, das von dort 
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‚Alle 6 Monate. 


Zweimal im Jchrvorsorglich ie Zähne nachsehen 
Iowen! Jeden Tag aber morgens und abends 
die Zähne mit der sorkwirksomen Niveo-Zehn- 
Pasta pflegen! Dann werden Zahstein, Mund- 
söuren und Bakterien keine Gelegenheit haben, 
Ihre Zähne anzugreifen. Blendend weiße, ge- 
zunde Zähne ind der Erfolg regelmäßiger Plage 
mit Niveo-Zohnpaso, ie ale Vorzüge verein 


m 


tommen onnte, wo die Menfhen gleichen 
Blutes wohnten, wo man ihre Sprache 
Iprach und ein Neid) geworden war, jo 
grob und ftarf, wie fie es 1018 nie zu 
hoffen gemagt hatten. 

Der Heine Klaus legte dann feine Hand 
in die des Waters und fragte immer 
wieder nad) dem Führer. Er erhielt viel 
Beleheid. So wuhte denn der Junge bald 
von ber Gelhichte des Grohdeutichen 
Reiches mehr als von feiner Zwangs 
heimat Polen. Klaus war ftolz, jehr Rolz 
darauf, dafı aucı er ein Deutfer war. 


Was nüfte es, dahı der polnife Lehrer 
den deutfcjen Jungen in dem fleinen 
Dörfepen an Hand von bunten Hehlarten 
zu erflären verfuchte, Polen fei nur 
lange Jahre duch den Hah der „Ger 
mansti“ zerftört und deshalb fein eigenes 
Neid) gewefen. Klaus und feine Ramer 
taden glaubten nichts — gar nichts, 


Und dann waren eines Tages die pol 
nifen Soldaten da. Die färglihe Rad- 
tung wurde noc) [hmaler, und die Sor: 
gen im Haufe immer größer. Manches 
Mal, wenn der Water voll Jorn die 
‚Hände ballte und die Mutter fill vor fi 
bin meinte, fagte Maus: „Der Zührer 
düft uns dot, der Führer hilft allen 
Deutfipen, wir müflen her nicht mehr 
lange warten!“ Dann z09 der Later 
feinen Jungen an fi und jagte, während 
ex ihm über den blonden Scheitel rich: 


„Haft teit, mein Junge, daran wollen 
wir nur feit glauben.“ 

Bon Tag zu Tag mehrte fih) jedod die 
‚Rot und das Grauen. Mandes Haus von 
Deutfehen ging in Zlammen auf. Biele 
Deutige fohen im Gefängnis Die Sol- 
daten wurden härter von Tag zu Tag, 
bis aud) fie eines Tages zur deutfchen 
Grenze, dem Geihühdenner enigegen- 
aogen. 

Bange Stunde tamen. Der Horizont 
Ktand ringsum {n Zlammen. Wohl mad- 
ten in folden Stunden die Herzen der 
Eitern zagbaft werden. Klaus Böhmer 
aber rabite; es gab nichts, was. [einen 
Glauben und feine Zuverfiht erfdüttern 
Tonnte; „Sal [een, Date, morgen And 
fie dal“... 
Immer weiter ging bas Bor und Zurüds 
Fluten der potniichen Armee. Stunde um 
Stunde ftand Klaus an dem feinen Zlur- 
Tenfter und fab dem Treiben zu. Bis 
eines Tages in faufender Zahrt ein deut- 
iher Banzerfpähwagen an dem Häuschen 
vorbei nad) Often braufte. 

Da hielt es den Jungen nicht mehr, Mit 
einem Sprung ftand er in dem kleinen 
Gärten, rif Baftig Blume um Blume 
aus den leuchtenden Blumenrabatten und 
warf fie den mun folgenden deutlichen 
Truppen in die Magen. Die deuticen 
Soldaten ladıten, aber Ihauten dabei 
vermundert auf den Meinen Jungen, der 


ihnen nichts als das Wort „frei, fr 
und immer wieder „frei, frei” enigegen- 
ichrie, 

Immer wieder mubten die Eltern in 
diefen Tagen auf ihren dungen Ihauen. 
Und als dann die erite Hatentreuzfahne 
an ihrem Haufe wehte, fate Ernit 
Böhmer: „Id weik nicht, Anne, was mid) 
mebr freut in biefer Stunde. Die Heim 
tehe ins Rei oder unfer Klaus, Der 
wird einmal alles, was uns heute das. 
gütige Schidfat jhentt, feithalten und 
nie wieder Laffen.“ 

Die Frau mitte fiIL und fab, dah Klaus 
eben dabei war, am Yderrain in die 
herbtfiche Erde einen Heinen Schühens 
graben zu bauen — mit der (Front gen 
Diten. Henni Ahrens, 


An alle Leferinnen! 


„Das Deutihe Mädel“ ericien Bisher in 
der Reihsausgabe und in neungehn ner« 
Iiedenen Obergauausgaben. us tes 
nifhen Gründen wird die Zeitferift ab 
Oktober 1989 nur in einer einzigen 
Ausgabe unter dem Titel „Das Deutje 
Mädel“ herausgegeben. 
Wir bitten, hiervon Kenntnis zu nehmen. 
Verlag „Das Deutfehe Mädel“, 
Hannover, Georgitrahe 3. 


Fa sie beinahe" in Ohnmacht! Mach sie 


Ben Lamanlel? — 


Oder jagt si ohne viel Worte ein Stück 


Sicher nimmt se Hansaplıt! Dann hört eı geich zu biuten auf und wird auch schier. hal! 


Hansaplast solle man sets zur Hand 
haben — im Hause und auch unenwegt!| 
Dieser praktüche Schnllvrband Jh! 
ich uchell und eich! anlagen, er ll 
rverrückbar tr und fig dach — weil 
er querelasch 1 — allen Bewegungen. 
(der Muikeln und Gelenke, ahne zu 
behindern. Henspla wirkt deine 
rund, Hiuhilend und helungstördernd. 
in Apcihelen, Drogeran und Sailäh- 
geschäflen gib es schon für 15 P. ai 
keine Packung und für 30 Pl. eine 
Taschenpachung mit $ Stücken 


JHansaplast 


elasti 


‘ 


An Firma De. Auguft Oetker, Bielefeld; 


Senden Sie mir hofenlos ie Reyeptblt 
infhtes bite Burähftreichen.) 


„Dether-Pudding mit Früchten“ 
„WDenn Befuch kommt“ N 
"50 bachen wir gut mit wenig Fett“ 


Müdel, 
bedenkt einmal! 


Was Mild it, was fie für den einzelnen 
und für die Ernährung des ganzen Bol: 
tes bedeutet, wei, jeder. Weniger ber 
tannt ift jedod die mühenolle Klein« 
arbeit, Die zu leiften if, ehe die feilde 
Teintmilh auf den Tifh des Bolts- 
genoffen geftellt werden kann. Die wich 
tigfte Borausfehung hierfür ijt die lünd« 
liche Arbeitstraft, 


Ihr wit, dak viele Bauern mit der 
Waffe für die Heimat fämpfen. Sie 
müffen auf ihrem Hof erjeht werben, im 
Intereffe des Lebens an der Front und 
in der Heimat! 


Würden zum Leifplel in einem Dorf 
zehn Bauern aus Mangel an Hilfs 
träften je drei Kühe weniger Halten, jo 
betiefe ih der Milhausfall aus dielem 
einen Dorf im Jahr auf 105000 Liter, 
Bebentt, daß diefer gewaltige Ausfall 
allein dur fehs Bis act Stabtmäbel, 
die fi) dem Lanbdienft der 90. zur Ber« 
fügung ftellen, oßne weiteres. verhindert 
werden Tann, 


Der Ruf an die Jugend zur Erntehilfe 
und zum Canddienft ift ein Ruf, der zur 


gleih an alle Eltern ergeht, Wäh- 
tend Bauern und Jungbauern 
die Grenzen [6 ‚muß die 
Jugend in der oorderften 


Frontlinie der Ernährungs: 
Thlagt inder Heimat fämpfen. 


STREIFLICHTER 
Arbeitsdienft für Ladies 


&s geliehen no, Zeichen und Wunder! 
Da haben uns die Engländer immer 
tantenhaft belerend darauf hingemielen, 


dahı eine Eineitung mie der beutfche 
Arbeitsdienft für die meiblide Jugend 
in England niemals Zub fallen fönnte, 
weil er „nit fein genug“ jel, um bei 
einer echt beitifchen Lady Gefallen finden 
au tönen, 


Und tropdem wird nun auf einmal im 
britifäen Blättermalb der Auf nacı dem 
weiblidjen Wrbeitsbienft ausgeltohen. 
Zwar erft an einer einzelnen Stelle, aber 
doc immerhin ... 

Woher tommt folhe Wandlung? Hat 
man eingefeben, dab es aud) für die jun« 
gen Mädhhen der Degüterten Ehichten 
Englands beifer if, einmaf mit den Hän- 
den zufaffen zu fernen und nußbringende 
Arbeit zu leiften, anftatt das toftbare 
Leben mit öden „Quftbarteiten“ und bem 
Reerlauf gejeligaftligen Ricistuns zu 
dertröbeln? Oder will Die Zeitung, die 
plögli den Gedanten des weiblichen 
Arbeitsdienftes preift, damit nur eine 
preffemähige Senfation erzeugen? 

et fteht jedenfalls, daß Die große Tages» 
zeitung „Dail Erpreb” die dem befann« 
ten Cord Beanerbroot gehört, in aller 
Form den Borfälag maßt, eine Frauen“ 
arbeitsbienftpflict einzuführen, die, wie 
das Blatt jagt, befonders den Frauen 
des. vornefmen Weftens der englilhen 
Haupiftadt [ehr gut fun würde 

„Sie tönnten in Heimen auf dem Lande, 
in den Haushalten, in den Aranfens 
häufern und auf den Bauernhöfen dienen“ 
meint der „Daily Expreh‘, womit er 
allerdings Seitimmt erregte Protefte in 
den eleganten Salons des Londoner 
Weftens auslöfen dürfte, denn die Mode 
(öwinnen in diefen Salons halten den 
rbeitsdienft matürlig für ftandese 
unmürdig, er ift ißmen nicht „Iadolite‘, 
nicht damenhaft genug. 

Der Zeitungsbefiher Lord Beaverbrost, 
der in jeinem Blatt für die Einführung 
der Frauenarbeitsdienjtpflicht eingetreten 


ift, wird wohl jeht von den wätenben 
Damen des Londoner Weftens zum „Gar 
Tonfeind Rummer 1" erllärt werden, zur 
mal er Jeinen Borfcjfag in eine nid ger 
rabe jebr galante Form gelleidet. hatte, 
Schrieb er doh: „Die mühiggänge 
rilhen, nuühlofen jungen 
Mädel der fogenannten guten 
Gefeltfgaft eilen zuviel, trim 
tenzunielund [hlafen zuniel.“ 
Wit anderen Worten; fie fehlen dem 
lieben Herrgott bie Zeit, wie es ber 
Boltsmund fo anfgaulic ausdrüt 


Lord Beaverbroot Hat die Dinge wohl 
heim rechten Ramen genannt. Die betrofe 
fenen Dämden werden allerdings num 
ertlären, da der Cord fein Gentleman 
it. Wie fönnte er fonft Sadies zumuten, 
eine nüpfihe Arbeit zu tun! 

Man darf gefpannt jein, ob der „Daily 
Exprei feinen Vorfclag auf Einführung 
der Srauenarbeitsdienftpfliht aufreht- 
erhalten oder ob ex angefdts der ju er» 
wartenden Protefte aus den Salons von 
London-Weit zu Kreige riechen wird. 


Zehn tapfere junge Mädel . 


Die Tintentulis der jübifhen Hehe 
journaiffe — fo [reibt eine Altmärter 
Jeitung — jhüren als Batentdemolraten 
nicht mur mit viel Gelcel den Krieg, 
fondern find aud) findig genug, als üble 
Brunnenvergifter immer dann in Exfeheir 
mung zu treien, wenn es datum geht, dem 
mationalfogiatiftifchen Deutfcland eins 
auszumiicien. 


Wir Tönnen mut laden, wenn jüngft 

ohfmeinende“ _Xusfandsjournaliften 
ten Zeitungen braßten, dah Deutfche 
Tands "Jugend erbärmlich tprannifiert 
werde. Diefe Auslegung deffen, was bei 
uns als freiwilliger Hilfs» 
dient der Jugend bei der 
Ernte den freudigen Wiberhait bei 
3ehntaufenden deuticer Jungen und 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 
Pig. 3 Würfel 9 Pfg. 


Sie hat schon recht: mit MAGGIS Suppen und MAGGIS Fleisch- 


brühe läßt sich unterwegs in wenigen Minuten (und billig!) 
ein kräftiges Essen bereiten. 


MAGGI® SUPPEN 


I 


Mal was anderes: Fiichgulafch! 
pi G 


Troh bes Imappen Wirffiolgeldes hat 
| Aötte es gefhaft! 
Die das möglich war? 
&ie Bevorzugt Zifh, wenn er befonbers 
Fri und billig if. Und richtet Ihn dann 
| fo oppetitlih, fo gang meuarig an, wie 
esim Olüdetlee-Kocduc eht. Sie weih 
Olüdetiee Dild erhöht den Gejhmak, 
N außerdem Doppelt gehaltll und er« 
gieig 


si Mm; 


Nachmittagskleid mit Stickerei aus königsblauem 


Sehe | ru GI 


“ 


der rotmweihen Dofe 


Mäbdel gefunden hat, foll wiederum die zieheriihe Bedeutung zufommt. Wer 8. getaner Arbeit wohl Ihlafen läht. Ob fie 
Blide der Weltöffentlihteit auf die in bdiefen Tagen den beilpiellojen Ur- mit aufs Feld ziehen, an ber Drefcd« 
„tollen Methoden des, Naziregimes“ beitseifer der zehn Mädel der maldine jtehen oder aber der Bauersfrau 
Tenten Sanddienfgruppe 23/83 auf den geben — überalt fteben ie ihren 
Es verlohnt fih umfererjeits wirklich Seldern der Lübarler Feldmart fieht, der überall zeigt es fih, dah die 
faum eine jahlide Stellungnaßme, weil MItd feine helle Freude haben. Ihr Ein: prädtigen Wierzehnjährigen von ber 
die Methode der Demokraten, dem frein lab it Ipmbolifd für die innere Wer Saar angupaden verftehen und dah fie 
willigen rbeitseinfaß der Jugend falfge Pundenpeit jwiltien Stadt und Cand und mit ihrer freimilfigen Wrbeitsleiftung der 
Motive zu unterihieben, zu plump und für die Tatfate, da wir in Deutfähland Xusiandspreffe eine geharnifcte Uniwort 
Fragt eine andere Auffaflung vom Soyialismus geben, wie ie nicht deutlicher Jein Tann 
der Tat haben als man ihn im unferen . 
Wie gejagt: wir laden darüber und mit ywenfihen Demotratlen Lenk Jufammen mit den Kameraden von der 
uns die vielen Jungen und Mäbel, die in und der Frauenfchaft demonftrieren 
freimütiger Gelhloffend« 'inen Ehrene Im Gemeindehaus haben fie Wohnung fie dem Yusland mit wünfhenswerter 
dienft Teiften, dem im Di n „Jahr der gefunden: geräumige Zimmer mit weis Deutlidteit, dak fie mit ihrer wertvollen 
Gefundheitspfliht“ eime bejonders er bezogenen Betten, in denen es fih nah Hilfe auf den Bauernhöfen mehr Werte 


MT 


Pubt Da Deine Zähne auch jeden 
Abend vor dem Schlafengehen mit 


Chlorodont? 


OR der Kragen Ichon wieder fihmutsig ?! 


Wenn helle Kragen schnell schmutzen, dann muß man 
auf die Hautpflege achten! Die Poren müssen frei sein 
von Fettund Arbeitsstaub, sonst färben” sie ab!-Reiben 

2 Sie auch Hals und Nacken öfler mit Simi-Special ab, 
dann sehen Sie an der „schwarzen”’ Watte, wie dieses 

== milde Gesichtswasser alle Ablagerungen aus den 
Poren nimmt. Doppelter Nutzen ist der Erfolg: Eine ge- 
pflegte Haut und - helle Sachen bleiben länger sauber! 


Int Simaiil z::.; 


der. deutschen 
sieh von Hut 
Friegrich _ den 

hinauf zur 


Ihaffen, afs jene Gift verfprigenden und 
serfehend wirfenden Maulhelden von 
drüben. 


UNSERE BÜCHER 


en. Umwelt 


Sigi 
zum Städter und die 


Holm sufe Land Yan ‚am 
nüekwanderung auf voll erkennen 


Reite 


n Hans P: K. Günther. Vi 
Berlin.” 8 Belieni 
na 


f nnten_ Rassenforschers Generation‘ 

bringt "eine Hssantdarstellung ‚der Ein 
heinschaftaforten des dent Aur Erb nun Jane. 
Kam dns I begreifen 


ha. Es wird dureh eine 
itellung mit zahlreichen 
sotiologlsche, 


nd lieben Terat, wie ws be der 

‚orialistischen hilft und. die Netwendigkolt dev 

Baldar von dan ist der Tnhalt 
1“. Zwar geht 

1 einmal In afe St 

Int schen am Ende d a 

Ir" zurüekkehren wird auf 


Fit „Wille und 
halte" dureh 'die 


Macht 


Wenn die Naht halten soll — 


und das ist gerade bei dem Reißverschluß besonders 
wichtig, nehmen Sie Gütermanns Nähseide. Sie ist 
elastisch, reißfest und in über 1000 Farben in jedem 
äft erhältlich. 


ACHTEN SIE AUF DIE SCHUTZMARKE: DAS SCHACH 


BIRKENWASSER] 
ZUR HAARPFLEGE 


B... 9 
Ba chnite 


Har yuverlsigen Hafer! 


braten Sllgen 34 


Zur Mund u.Zahnpflege 


wird als hervorragendes Mittel 
init Vorliebe verwendet 


1ana EA 


Dos ruhr-niederrheinijche Mödel 


Wie find ducd; Deutfchland gefahren... 


Frei durch die Welt zu Ihweifen, 
die Augen ftets geöffnet für Natur 
und Rolf, ift eine Lufige Arbeit, 
ein fuftiges Spiel ift es nicht. 
Man muß feine Gedanfen von 
früß, bis [pät geipannt halten, 
Heinrich Rieht. 


Wieder find in den vergangenen Mo- 
naten Hunderte von Mädeln binaus« 
gegogen aus unferer Heimat im Welten 
in den Norden, Süden und Often des 
Reiches. Sie haben ein Stüd Land 
Tennengelernt, das in [einer Beihaffen 
heit ganz verfäieden ift von dem, in dem 
fie geboren und aufgemadfen find. Sie 
Haben Menihen getroffen, die einen an 
deren Dialekt prechen als fie Jelbit. Aber 
fie Baben auch, gefehen, dah Deutichland 
überall |hön ift und daß; feine Menihen 
überall deutjc) denten und fühlen, Was 
tut es, dah die Gewohnheiten des täg- 
Ticjen Lebens nicht überall die gleichen 
find, da den einen die Berge über alles 
gehen und die andern nirgendwo anders 
ieben möten als am Meer! Wenn von 
der großen Heimat Deuticland die Rede 
war, vom Führer und der gewaltigen 
Zeit, in der wir feben, dann haben fi 
alle’ verftanden und als fefte Gemein 
Ichaft gefühlt, die keine Macht der Welt 
auseinanderreifen fann. 

Bei den Bauern in Opfolderhai 
Woht nie werden wir diefe Urlaubstage 
vergeffen tönen, die Tage, wo wir bei 
unjeren Böhmermaldbauern auf den el: 
dern und Höfen halfen, wo mir mit 
ihnen Abende einer [ölichten, feiten Ge: 
meinjcaft erlebten. Und dann die Tage 
im lafenden, fonnigen Salatammergut, 
an feinen Gen und Bergen. ir wer 
den immer daran denfen. 

In Yaflau Hatten wir vier Kame: 
tabinnen aus Oberbonau getroffen, Di 
mit uns bie drei Fahrtenwochen erieben 
fofften. Dann ging unfere Sahrt nad) 
ing, und an einem [dönen Sonnentag 
erlebten wir die Jugendftadt des Führers 
mit ihren Ihönen Bauten. Gin bejon- 
deres Ereignis diefes Tages im Linz 
aber war die Unterhaltung mit Gau- 
teiter Cigruber, der uns Mädel aus 
Nuht-Riederrhein, die wir zur Ernte: 
Hilfe in feinen Gau gelommen waren, 
Herzlich begrüßte, 

Bon Linz aus fuhren wir nerbmärts. 
Wer fennt wohl Opfolderhai? uf 
einer Sandlarte findet man es faum ver- 
merkt. Wir mußten aud) mur, dah diejes 
Dorf im Sudetenland uns zur Erntehilfe 
erwartete. Aber was wir dort erleben 


foltten, Hätten wir uns vorher nie vor: 
äuftellen vermodt. Nach einer langen 
Fahrt, die uns einmal au furz durch, 
das Proteltorat führte, tamen wir end: 
Ti eines Morgens in unferem Dorf 
Ogfolderhaid an. 


Ia, das war unfer Dorf. Die Bauern 
warteten [on auf uns, und fie hatten 
es uns jo jchön vorbereitet, dah wir ganz 
überraft waren. In der Scheune des 
Drtsporftehers wurde unfer Stand- 
Quartier errichtet. Nachdem wir es uns 
dort zurecht gemadt hatten, ging cs 
gleich, hinaus auf die verjiedenen Höfe. 
Das war für uns Mädel aus dem In 
duftriegebiet nun eine recht ungemohnte 
Arbeit, das Garbenbinden und Auf 
fellen,: das Ahrenlejen in der heihen 
Sonne und die Arbeiten auf dem Hof in 
Stall und Kühe. Aber wie gern haben 
wir geholfen, um jo mehr, als wir jahen, 
wie notwendig unfere Bauern die Hilfe 
braudten und wie dankbar fie waren. 
So wuds in harter Arbeit in wenigen 
Tagen eine Gemeinchaft, die einig war 
im Willen und Glauben. Wir hatten 
wohl vorher mie gedacht, dah ein fo 


Vor der Majestät 


Ihönes, tiefes Berftehen bie Menjhen 
aus einem entfernten. Winfel des 
Böhmerwaldes und uns Mädel aus dem 
Induftriegebiet verbinden fünnte. Die 


Gemeinfhaftsabende, die wir mit unjern 
Bauern erlebten, werden wir und auch) 
fie wohl nie vergeffen tönnen, le aus 


dem Dorf waren da, wenn wir am 
Abend nadj der [hmweren Tagesarbeit auf 
dem Dorfplaf  zufammenfamen zum 
Singen und Spielen. Dann wurde aus 
unferer Heimat erzählt, die Bauern 
Iprachen von ihrem Dorf. Wenn wir mit 
dem Singen begonnen hatten, dann ber 
Tannen fi auc, unfere Opfolderhaider 
darauf, dal; fie doch felbit fo viele Ihöne 
Sieber Hatten, und uns Nädeln fangen 
fie zum erftenmal feit vielen Iahren ihr 
Wöhmerwalb-Licd vor, Das lange vers 
boten und gehaht gemefen war. 

Dt ging es auch Tuftig zu, wir tanzten 
und pielten und wagten, ünfere Bauern 
ordentlich zu neden. Die Rache für diefe 
Neterei war für uns unerwartet und 
icredlic. Ob wir wohl diele Ichte Nacht 
in unferer Sheune in Ogfolberhatb voll 
Geipenfterfput und Unheimlidteiten vers 
geflen werben? Das Hatten die Opfofber: 
haider [hön ausgebedt, aber dabei mits 
lachen, das war für uns das Befte! 
Am nähften Morgen mußten wir ab 


jieser ostmärkischen Landschaft wird es in uns still und feierlich 


fahren. Die Bäuerinnen hatten bejon- 
hers für uns noch Krapfen gebaden, und 
das fun fie fonjt erft, wenn die Ernte 
ganz eingebradt if, Mit viel Rufen 
und Winfen, mit Singen und Grüßen 
holperten wir auf dem Feuerwehrwagen 
des Dorfes hinaus ins Tand. Un der 
Strafe fanden alle Dorjleute, fie waren 
von den Feldern und aus den Häufern 
gelommen, um vom uns Wbidied zu 
nehmen. 

Nach dem Beluch der Sudetenftädte Kap- 
li und Arumau ging es wieder nad 
Zinz, wo wir in Geonding nod) das Grab 
der Eltern des Führers befuchten. Zum 
Schluß unferer Fahrt erlebten wir im 


i5önen Salzlammergut herrlide Serien: 
tage. Weite grüne Seen und hohe Berge 
an ihren Ufern, hübjhe Städten und 
Dörfer in hellen, grünen Tälern, das ift 
das Galgfammergut! über die grünen 
Seen find wir gefahren, über den Eben« 
fee, den Wolfgangiee und den Mondjer, 
wir find an den Ufern zu jühen der 
Berge gewandert, wir haben geihwommen 
und-auf den Bergen die Schönheiten der 
Alpen gejehen. Salzburg, die jhöne 
Seftfpielftadt, Berchtesgaden und dann 
Wünen mit feinen ftolzen neuen Baur 
ten waren der Abihluß unferer Fahrt, 
an bie wir immer zurüddenten werden. 


Bahrtengruppe Oberhaufen. 


Eentehilfe in der Grenzmark 


Wir fiegen mit viel Erwartung und 
Freude in ben Warfifauer Zug, der uns 
die Oder entlang über Schwiebus nahe 
am die polnijhe Grenze brachte. An dem 
Heinen Wutihdorf»-Bahnhof wartete Ihen 
ein Leiterwagen auf uns, auf dem wir 
fingend unfere beiden Dörjer Liebenau 
und Neubörfel erreichten. 

Wir bezogen zunäcft unier Gemein 
Ihaftslager bei einem Siedler, dann 
gingen wir zu den Bauern, denen wir 
nun drei Moden lang bei der Ernte 
helfen follten, Unfer Dorf hatte nur 
»20 Einwohner, teils anläjlige Bauer 
teils Siedler, die erit jeit 1994 im Land 
wohnten, Nur die wenigiten Bauern- 


häufer und Höfe gaben ein Bild von dem 
gepflegten, wohlhabenden Bauernleben, 
wie wir es von unferen niederrheinifchen 
oder wetfälilhen Bauerndöfen tannten. 
Wir fahen, dah wir uns hier mit unferer 
ganzen Kraft und mit all unferem Willen 
einfepen mußten. 

Zrüh um Halb [eds wurden wir mit 
einem Lied gemedt. Die Dorfihmalben 
zwiticierten uns ein „Guten Morgen“ zu 
und [Saufelten und tummelten ih an 
unjerer Zimmerdede. Am Brunnen gab 
es ein großes Walchen, und um Jedhs Uhr 
jah man jeden Morgen die Erntehelfe: 
tinnen in ihren Dunten Aeidern und 
Kopftücern auf dem Weg zu „ihren“ 


Erntehilfe Im Ka- 
meradschafts- 

obergau ist eine 
schöne Aufgabe 


Sauernhäufern. ;on während wir 
‚Koffer tranten, [hirrten die Kutliher die 
Bierde an, und Bad ging's durd) hahes 
Korn, an reifenden Zeldern und an ben 
fillen Seen des Brandenburger Sandes 
vorbei aufs. Zelb. 
Shnell Iernten wir, wie man den Roggen 
tajft und bindet, wie man die Mandeln 
aufftelt und fie fhobert. Gemeinlam mit 
Bäuerinnen, Mägden und Aulicern 
gingen wir die Iangen Reihen entlang. 
Aber troß allen Ehrgeiges famen wir an 
den erften Tagen beim Garbenbinden 
nicht zeit mit. Da bewunderten manche 
das jmelle Arbeiten und die „feften 
Knoten“ der Bäuerinnen und Bauern, 
Und wie beglüdt erzählte man eines 
Abends den Kameradinnen, da man 
nun jon das Mrbeitstempo des Bauern 
faft erreicht habe und beim Garben- 
binden nicht mehr immer eine Reihe 
zurüdbleibe. 
Beim derben und guten Frübftüd tonnte 
man gut mit den Bauern ergählen. Die 
natürliche und einfache Urt, mit der fie 
uns alle aufnahmen, lieh Bald das Ge 
fühl in uns auftommen, dah wir zur 
Familie gehörten. Wir fühlten uns des» 
Halb aud, verantwortlich für alles, was 
„unfer“ Sand und „unferen“ Hof anging. 
&o arbeiteten wir" bei heihem Sonnen: 
ihein zwölf und mehr Stunden täglich 
auf dem Roggenfeld, oder wir gingen die 
fangen Rübenreihen entlang und hadten 
und jäteten. Iedesmal, wenn es von den 
umfiegenden Dörfern Wittag läutete, 
tam der Kutjcier zurüd und trug in 
feinem Rudjad das Mittagbrot, das uns 
an einem |hattigen lab alle wieher 
vereinte, Dabei ging es oft reiht Luftig 
ber. Arbeitsmänner jorgten für fröhliche 
Unterhaltung. Sie arbeiten dort Seite 
an Seite mit den Bauern, die den deut 
ihen Boden an der Grenze beadern und 
aus ihm das Ichte herausholen wollen, 
Bald wagten wir jogar einen Ritt auf 
dem „Außs“, der nah Lurger Zeit Icon 
zur mittäglihen Yusipannung gehörte. 
Dann ging es frifd) wieder an die Arbeit, 
die oft eintänig, hart und [wer war, 
die uns aber ganz erfüllte und deshalb 
froh und zufrieden fein fich Bel Son- 
nemuntergang tehrten wir mit hode 
geladenen Wagen wieder ins Dorf zurüd, 
erfüllt von dem Bewuhtjein, freudig und 
mit unjerer ganzen Kraft den Bauern 
gebotfen zu haben. 
Nach dem Abendbrot trafen wir Mädel 
uns meilt am Gee, wo jede von ihtem 
Tagewert zu erzählen wußte. Wir mad 
ten Borihläge und Pläne für die tom- 
menden Tage, wir fangen ein Lied ober 
iajen eine Ballade. Dann ging's hinein 
in den Sec, zu einem unbejchwerten, fräß« 
tigen Feierabend. 
&n ben Sonntagen fuhren wir mit unfer 
ven Rädern durd) die märtiihe Land- 
icaft, die wir zum erftenmal fo unmittel- 
bar als Grenzland tennenlernten. Ami 
ieften Sonntag Iuden wir all unjere 
Bauern zum Abjhiedsfeit ein. Es mar 
ein jo vergnügter und feählicher Nad- 
mittag, dab er, wie diefe ganze Zeit der 
Erntehilfe in der Grenzmart Branden- 
hurg, den Bauern und uns Mäbeln in 
frober Erinnerung bleiben wird. 

Ein Mädel aus Wuppertal. 


SeonundBerge, 
blumige Wiesen 
und grüne Täler 
— das ist das 
Salzkammergut | 


Am Fuße der Hohen Taten 


Als wir am 31. Juli 1999 zu zwei Mär 
dein aus dem Obergau Ruhr-Riederrhein 
unfere Reife in die Stowalei antraten, 
wußten wir nod) nicht, wohin uns unjer 
Weg führen würde. Huf unferer Fahr: 
farte ftand Kesmarof, zu deutih Küss 
marf, und joweit wir unterrichtet waren, 
Tag es am Auhe der Hohen Tatra. 


Unfere Fahrt ging bei trahlendem Son 
menwetter von Duisburg über Köln, 
Srantfurt, Nürnberg, Würzburg, Ballav, 
Linz, Wien. Wir hatten nod) einmal die 
deutie Landihaft in ihrer ganzen 
Schönheit gefehen, bevor wir ein für uns 
fremdes Land erleben durften. Nach 
>Mftändiger Fahet waren wir in Wien 
angefommen, und nad dreiftündigem 
Aufenthalt in Wien ging es weiter nad 
Frepburg. Die Meniten, die nun mit 
uns fuhren, fpradhen nicht mehr deutic, 
fondern [towaiich. An der Grenzitation 
Marftiegg wurden unfere Pälle und 
‚Koffer fontrolliert, und dann waren wir 
bald auf |lowatifhem Gebiet. 


Am 1. Yuguft trafen wir in Bratijlana 
ein, das it zu deutich Prefburg: eine 
moderne, jhöne Stadt mit breiten 
Straßen und prägtigen Gebäuden. Zu 
unferer größten freude verftanden faft 
alle Leute beutich, denn Brehburg ift, wie 
wir [päter erfuhren, eine Stadt, die ji 
zum großen Teil aus deuticher Bevölter 
tung zulammenjeht. on Prehburg aus 
ging es in adtftündiger ahnfahrt 
weiter nad, Küsmart. Wir erlebten hier 
eine weite Sandihaft, reih an Nadel: 


mäldern, an fruchtbaren Aedern und 
Weiden, Der Gebirgszug der Hohen 
Tatra wuchs in der Ferne mehr und 


mehr, je weiter wir ins Cand fuhren. 
Von Käsmart, einer mittleren Kreise 
ftabt, wurben wir dann in das Dorf 
‚Rats gebradit. 


Rots ift ein Dorf mit etwa 800 Eine 
wohnern, von denen die eine Hälfte 
deutjc) und. die andere jlomatifd if. Die 
Hier anfäjfigen Deutichen ftammen aus 
Sadjjen und Haben bis Heute ihre Deutjche 


tum ganz rein erhalten. Das Dorj, das 
reich an fruchtbaren Wdern ift, liegt am 
Zube der Hohen Tatra, deren Berge bis 
au 2600 Meter hot find. 

Die Deutfhen nahmen uns mit gröhter 
Herzliceit auf, und in einer halben 
Stunde war es j&on im ganzen Dorf 
betannt, dab zwei Mädel aus dem Reich 
in Kofs jeien. Die Mädel und die Juns 
gen famen zu unferer familie, um uns 
zu begrüßen und uns für einen Tag zu 
fit einzuladen. Jeden Tag waren wir 
Säfte bei einer anderen Familie. Allen 
mußten wir vom führer und unjerer 
Heimat erzähfen, und fie |prahen von 
ihren harten Zeiten, in denen fie fid, 
iehnlicht _gewünjcht haben, befreit zu 
werden. Geit kurzer Zeit num dürfen fie 
frei und offen ihr Deuffehtum zeigen und 
betennen, 

Die Deutfgen bier find im Kampf um 
ihr Solfstum zäh und hart geworden 
und halten mit fanatiigem Willen an 
ihren deutfcen Gitten und ihrer deuts 
Ihen Sprade feit. Keine Mihung mit 
Tienden oder Ungarn hat bier Ratte 


je Ernte mußein- 
gebracht werden, 
die Fahrtgruppe 
hilft tüchtig dabei 


gefunden. Die Kinder der Deuticen find 
Heilhaarig und blauäugig. 


Das Dorf befteht nur aus einer Straße, 
om deren Seiten die fauberen, Belle 
getündten Häufer liegen. Waren wi 
mit den Mädeln und Iungmädeln aus 
jammen, erzähften, fangen und fpietten, 
dann war die Zeit immer zu furz, Obs 
wohl alle Dorfbewohner {hen morgens 
um vier oder fünf Uhr aufftehen und Bis 
fieben Uhr abends auf dem ielde oder 
auf dem Hofe arbeiten, tamen die Mädel 
und Burjhen abends freudig zu einem 
Heimabend zufammen, it groher Ber 
geifterung Haben fie uns bei den Bots 
bereitungen für die Morgenfeier und den 
Dorjgemeinfhaftsabend geholfen. 


Ein ganzer Leiterwagen voll Tannengrün 
wurde aus dem Walde zur Ausfhmiidung 
des Saales geholt. Am Iekten Sonntag 
zogen wir dann bei jtrahlendem Sonnene 
weiter aus in das naheliegende 2Rälbs 
hen zur Morgenfeier. Die Jungen trugen 
die Fahne der Deutihen Partei vorauf. 
Hinter unferer Marfihfolonne folgten die 
Deutichen des Dorfes und erlebten unfere 
Morgenfeier, ein Loblied auf die Natur 
und die deutje Heimat. 


Der Abend vereinte alle zu einem. Kuftl 
gen. Dorfgemeinihaftsabend. Cr wurde 
fo fröhlich und Iuftig, dah feiner nad) 
Haufe wollte. Die Iungmädel  jpiekten 
„Stneewitiiien" als Stegreiffpiel, die 
Wädel fangen Luftige Lieder und tanpten 
mit den Burfcen ihre Woltstänge, und 
die Burfcen führten einen Jirlus vor, 
dafı es eine Freude war, zuzufehen, Und, 
dann tanzte alt und jung Polta und 
Walger nad den Klängen der Dorfe 
mufifanten. 


Biel zu [enell ging Die Jeit unferes Eins 
fabes und der Erntehilfe in Role vorbel, 
Mit einem alten Happrigen Kutjhwagen 
fuhren wir, für uns alle viel zu früß, 
nad Käsmarl zurüd, Während an der 
Strahe unjere Deutichen fanden und uns 
nagwintten, ging unfer Blid über das 
Dorf hinaus zu den Bergen, die im roten 
Stein der untergehenden Sonne am 
Horigont verjhwanden. 68 


Aus einem Düffeldorfer Küententagebud 


Klagenfi 
„Wufftehutt“ bieh es. „Raus aus den 
Betten! In einer Stunde wird Kaffee 
getrunfen!“ Neun verfhlafene Mädel 
fuhren auf, Hätten fih gern nod) einmal 
auf bie andere Seite gedreht und weiter 
geichlafen. Doh es half nichts! Am 
18 Uhr fuhr der Zug, der uns ins Grenze 
gebiet zum Einfah bringen jollte, und 
vorher mußten noch Einkäufe gemaht, 
das WMittageffen gefodt und vertilgt 
werden, Endlich jahen wir dann nad) 
einem Dauerlauf zum Bahnhof wohl 
behalten in der Eifenbahn und fuhren 
unferem Endziel Cifentappel entgegen. 
In Wöltermarkt + Kühnsdorf ftiegen wir 
in eine Schmalfpur-Gimmelbahn um. 
Auf dem Bahufteig trafen wir. die 
BOM,Führerin von Eifenappel, eine 
Iungleprerin, die uns gleid gut gefiel, 
und die uns [hom auf der Fahrt von 
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Euere Bücher 
reee 
Am König-Oeinrig-Fied 6, 


Leuten im färntnerifden 
ihrer Arbeit im 


Sand und 
Grensgebiet_ und von 
BOM. erzähfte 

In Eifenfappel angelommen, bradte 
Herta — jo hieß die Zührerin —, uns 
zum Heim, das für uns als Schlafraum 
hergerichtet worden war. Wir jollten auf 
den Bürgermeifter warten und madten 
es uns er einmal vor dem Haus ge 
mütlic. Thea Holte ihre Quetiche, und 
wir fangen Iuftige Lieder. Rad) kurzer 
eit waren wir umlagert von den 
älteften und jüngften Bewohnern von 
Eifenfappel, denen unfer Singen jo gut 
gefiel, dab wir während der näßiten 
jehs Tage immer wieder gefragt wur- 
den: „Wann fingt ihr wieder? 
Dem Bürgermeifter, einem freundlidien 
alten Herrn, gefielen wir anidein 
aud, reht gut. Er erfundigte fih nad 
unferem Zabrtenplan, madte Borihläge 


Unsere Eltern und wir kaufen @ei den Freunden 
und Förderern der Hitler- Jugend 


Stellt Euch 
in den 
Dienft 
der SD. 


zur Berbefierung, fragte nad) unjerer 
Sletterfähigteit („Gut, Lönnt ihr fteigen? 
Dann müht ihr unbedingt auf den Obir 
Hinauf!“), und jagte uns [hliehlidh, dah 
wir für die nähften Tage Güfte der Gr. 
meinde Eifenfappel feien und als folde 
zunähit einmal beim „Riederdorfet 
um Abendeffen erwartet würden. Da 
wir uns das nieht zweimal Jagen liehen 
und als Dank nahher unjer Ichönftes 
2ied fangen, verfteht ih von jetbit! 

Inzwilcen hatte Herta ihre Mädel zur 
jammengeholt, und mit frohem Gefang 


ging es in Bunter bwedhflung 
Kärntner Dirndl — Bundestraht 


durds Dorf. Auf einer MWieje vor di 
Dorf haben wir lange zufammengefeflen 
und gefungen, einmal wir, dann die 
Eifentappeler Kameradinnen. Dann er 
zählten wir von Sand und Leuten 
unferes Obergaues, vom Niederrhein, 
vom Bergifchen Sand und von den grohen 
Städten des Induftriegebietes 
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